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Bon Karl Overdyck

Wie der Liberalismus auf allen Gebieten
seine widersinnigen Maßnahmen traf , die
politisch und kulturell den Verfall zu den,
endgültigen Zusammenbruch trieben, so hat
er auch auf dem Gebiet der Schule und Er¬
ziehung Einrichtungen verfügt, die letz¬
ten Endes die Erziehungsarbeit der Schule
gefährdeten. In seiner Sorge , daß Lehrer
und Erzieher die Jugend im liberalistischen
Sinn unterrichten, wurden damals die
Ll t e r n b e i r a t e geschaffen, die in ' ihrer
Praxis nichts anderes bedeuteten, als eine
Äefpitzeliing der Lehrer und eine Bedrohung
derjenigen, die nicht dem Willen der Mar¬
xisten oder irgendeiner Partei entsprachen.
Man lebte in der Angst, daß die Lehrerschaft
doch nicht recht mittat mit den sogenannten
„Errungenschaften der Revolution ".

Es war vorauszusehen, daß sich sehr bald
innerhalb der Elternbeiräte zwei Gruppen
bildeten, die überall gegeneinander um die
Macht und Entscheidung kämpften. Aus der
einen Seite standen die in Preußen und den
meisten Ländern stärkeren marxistischen
Gruppen, die angeblich dem „Kampf um
die Gleichberechtigung der Ar¬
beiterklasse"  dienten , aus der anderen
Seite die sogenannten unpolitischen, die meist
bürgerlichen" Gruppen , die, wie in allen
Dingen, aber viel zu schwächlich waren , um
sich mit ihrem „KamPfgegendenKul-
kurbolschewismus"  zur Wehr zu
setzen, geschweige denn durchzusetzen. Daß
neben diesen beiden großen Lagern, wie im
politischen Leben überhaupt , noch eine An¬
zahl von kleineren Gruppen bestanden, ent¬
sprach der ganzen Zeit. Es war also letzten
Endes nichts anderes als die Uebertragung
des Parteipolitischen Kampfes auf die Schule
mit der Wirkung, daß die eigentlichen Auf¬
gaben der Schule zwischen diesem parlamen¬
tarischen Parteigetriebe zerrieben wurden.

Mt der Machtergreifung durch den Natio¬
nalsozialismus wurde diesem Treiben vor¬
erst insofern ein Ende bereitet, indem die
Elternbeiräte durch Nationalsozialisten be¬
setzt wurden. Erst jetzt konnte der Neichs-
erziehungsminister daran gehen, diese aus
dem liberalistischen Interregnum kommende
Einrichtung auszuschalten und nunmehr
durch Schaffung der Schulgemeinde
das Zusammenwirken von Schule und Eltern
und Hitler-Jugend zu ordnen. Durch die
Schulgemeinde ist eine Einrichtung geschaf¬
fen, die mit der Schule gemeinsam die Auf¬
gabe erfüllt , die der Staat der Schule gestellt
hat. Das Ziel der Schulgemeinde ist der
neue Mensch, weltanschaulich und politisch
durchaus deutsch, aber frei von jeder 'Ver¬
krampfung, jener deutsche Mensch, der nicht
nur deutsch ist. wenn er eine Uniform an¬
zieht oder für letzte Entscheidungen in der
Schlacht steht, der aber in allem, was er tut.
gar nicht anders handeln kann als deutsch,
und der in diesem Tun deutsch ist. weil er
durch die Zusammenarbeit von Schule,
Elternhaus und Staatsjugend wieder in
seinem Volkstum verwurzelt und verwachsen
ist.

So wird , vorausgesetzt, daß die klaren
Ziele und Richtlinien, die der Reichserzie-
bunasminister in seiner Verordnung gewie¬
sen hat . sich einer glücklichen Auswahl von
Lehrern, Eltern und HJ .-Beaustragten ge¬
genüberbefinden, ein neues stärkeres und
glücklicheres Geschlecht heranwachsen, das.
iesreit von allem Ballast der vorhergehen¬
den Generationen , dem deutschen Volk die
Achtung aller Völker erwirken wird. Auch
die besten Gesetze können nur zum Segen
aller werden, wenn ihre Ausführung in
reine Hände gelegt wird. Die Führung der
Mgend ist mehr als alles andere eine Per-
wnensrage in der Führung . Die Schaffung
aes neuen jungen Deutschen ist ein Kamps
Mgen den Geist einer ganzen Epoche. Dieser
Kampf setzt sich aus tausend täglichen neuen
Alerten zusammen, nicht aus negativen Ber-
aichtungsphrasen. Die Jugend hat genug
vavon gehört, was alt und faul und morsch
und dumm und schlecht war . Den Unwert
Vuherer Zeiten steht die Jugend am besten,
suenn sie selbst bessere Werte besitzt, wenn man
M mehr das Gute gibt, als daß man sie
etwas verachten lernt , was sie ohne Ver-

Hände weg von der Saar!
Bricht Frankreich die Verträge von Versailles und Locarno?

Großbritannien marschiert nicht mit
! kk. Berlin , 2. November.
! Seitdem Herr Knox,  der es nicht ver-
j schmerzen kann, seinen einträglichen und be-
^ guemen Posten als Präsident der Regie-> ningslvmmission des Saargebietes verlieren
j zu müssen, dem französischen Generalstav, zngcflüstert hat . daß „die SA . im Saar-
! gebiet putschen wolle", und seitdem die sran-
i zösische Presse, die den Verlust der nie vor-
! Händen gewesenen 15!) »00 Saarfraiizosen
> nie überwinden konnte, dieses läppische Ge-
i flüster zur Sensation gemacht hat , ist die
i französische Regierung einigermaßen in Ver-
? legenheit gebracht wurden. Am ersten Tage
l war es ihr nicht unangenehm, daß die Auf-
! merksamkeit der französischen Oeffentlichkeit
> von den innerpolitischeü Schwierigkeiten
j durch die Gerüchte vom SA .-Putsch ab-
j gelenkt wurde. Da aber der französische
j Generalstab die beiden Grenzkorps in Metz
j und Nancy  zum Einmarsch in das Saar-
j gebiet bereitstellte, so daß ein einziger tele-
i phonischer SOS .-Ruf des Herrn Knox ge-
! nügt , um die motorisierten Divisionen bin-
! nen weniger Stunden das ganze Saargebiet
j besetzen zu lassen, ist ans dem Fristverlänge-
j rungsmanöver des Herrn Knox und dem
: innerpolitischen Ablenkungsmätzchen des
! Ouai d'Orsay eine Angelegenheit geworden,
i aus die sich auch die Aufmerksamkeit der
i Welt richten muß — weil sie seit der Ruhr-
i besetzuug
! wohl die gefährlichste Bedrohung
i des europäischen Friedens

darstellt.
Daß Herr Knor Gespenster an die Wand

malt , die nie Gestalt und Wirklichkeit wer-
l den, ist längst erwiesen. Die Deutschen ha-
< ben bei der eindeutigen Willensrichtung der
j Saarbevölkerung bestimmt keinen Anlaß , die
i vom Völkerbund für den l-3 Januar 1935
! festgesetzte Abstimmung zu gefährden. Wenn
! eine Störung der Ruhe und Ordnung an
! der Saar überhaupt droht , dann nur von
i den Emigranten , die sich der besonderen
! Gunst des Herrn Knox erfreuen. Nm aber
! solchen Störungen entgegentreten zu kön-
! nen. darf Herr Knox noch lange nicht iran-
! zösische Truppen herüeirnfen; im Juni ds.
! Js . hat sich der Völkerbund, dem die Ver-
i waltring des Saarlnndes in Versailles über-
! tragen wurde - es sei ausdrücklich fest-
! gestellt: n n r di e V e r w altu n g, nicht
, aber die  H v t>e i t s r e cht e,  denn die
! sind nach dem Versailler Vertrag ansdrück-
^ lich dem Deutsche Reiche verblieben - aui: den Standpunkt gestellt, daß in erster
! Linie örtlich e P ol >zeioe  r st ä r-

kn n g e n in Frage komme» und wenn diese
nicht nnSreichen. solche einzeln in neutralen

! Ländern geworbene. Keinem der beiden in-
i teressierten Staaten aber könne eine Exeku-
§ tivgewalt im Abstimmungsgebiet übertragen
§ werden.
- Me überholten Bölkerbundsbeschlüffe

von 1928

Die französischen Truppenbereilstellnngen
> uerden nun mit VölkerbundSbeschlüssen ans
! Sem Jahre 1926 begründet, wonach Frank-
! reich das Recht zur Entsendung einer be-
i schränkten Truppenzahl in das Saargebiet
> zabe. wenn Unruhen dies ertorderten . In

gleich noch nicht als Schlechtes zu werten
versteht.

Das Führen ist immer eine Personen¬
frage. vor allem aber, wenn es gilt. Jugend
zu führen . Die Jugend wird immer so sein,
wie ihre Führung ist, äußerlich und negativ,
innerlich und positiv, wie der, der sie
führt . Auch die Schulgemeinde führt , und
weil diese Führung dreifach zur Geltung
kommt, deshalb wird ihr gemeinschaftliches
Wirken um so mehr davon abhängen, daß
in ihr wirklich wertvolle deutsche
Lehrer, Eltern und Jugend vereint sind, die
so innerlich deutsch sind wie der Führer , für
den alles Äeußerliche und Negative nur eine
wertlose Begleiterscheinung ist.

Frankreich verschweigt man nur , daß die
Voraussetzungen für diese Be¬
schlüsse längst nicht mehr be¬
stehen.  Aber schon damals hat sich der
Völkerbundsrat zu dem Standpunkt bekannt,
daß das Abstimmungsgebiet nicht von einer
an der Abstimmung interessierten Macht
längere Zeit beseht sein könnte. Deshalb
regelten diese Beschlüsse die Zurückziehung
der damals schon vertragswidrig
im Saargebiet stehenden fran¬
zösischen Truppen.  Ta aber das
Rheinland damals noch von den Franzosen
besetzt war — sie verließen es bekanntlich
erst 1930 — so wurde den Franzosen für
den Notfall die Sicherung ihrer
durch das S aar g e bi e t führenden
E t a p p e n l i n i e n zugestanden.  Jetzt
aber hat Frankreich keineTr uppen am
R Hein  mehr , also auch keine Etap¬
penlinien im Saargebiet,  die be¬
droht werden können. Die Berufung auf die
Völkerbundsbeschlüssevon 1926 kann daher
nur ein Manöver  sein , nm wenigstens
den Schein einer rechtlichen Grundlage für
schwerstes Unrecht zu finden.
And Locarno

Ader es gibt auch noch einen anderen Ver¬
trag . als dessen Paienthüter sich Frankreich
bisher gebärdet-: Den Locarno - Pakt.

Der Versailler Vertrag legt ausdrücklich
die deutsche Oberhoheit über das Abstim¬
mungsgebiet fest. Ein Einsall französischer
Truppen in das Saarland bedeutet daher
einen Einsall in Reichsgebiet. Im Locarno-
Vertrag aber , und zwar im sogenannten
Wcstpakt, haben sich Frankreich und das
Deutsche Reich feierlich verpflichtet, keinen
Angriff auf das Gebiet des anderen Staates
zu unternehmen . Die Vertragspartner — in
diesem Falle Italien und Großbri¬
tannien — sind verpflichtet, dem ange¬
griffenen S ' -at sofort zu Hilfe zu eilen. In
Frankreich t man es bisher zwar gerne
übersehen, daß diese Verpflichtung nicht nur
für den Fall besteht, daß ein deutscher An¬
griff auf Frankreich erfolgt, sondern um¬
gekehrt auch für den Fall , daß
ein französischer Angriff aus
Reichsgebiet stattfindet.  Ein Ein¬
marsch französischer Truppen in das Abstim¬
mungsgebiet wäre also unter allen Umstän¬
den eine Verletzung des Vertrages
von Versailles , des Locarno-
Paktes und der Völkerbunds¬
beschlüsse , ganz abgesehen vom
Völker r c ch t.

Einmarschplüne
ein Mißverständnis?

P aris , 2. November.
Der „Paris Soir " spricht neuerdings von

Mißverständnissen,  die im Zusam¬
menhang mit militärischen Vorbereitungen
ausgetaücht seien, und erklärt, die Vorberei¬
tungen des Kriegsministeriums seien rein
technischer Art und ließen durchaus nicht dar¬
aus schließen, daß es die Absicht habe, iw
Saargebiet einzurücken. Es stände weder den
militärischen Behörden noch der französischen
Regierung zu, darüber zu beschließen. Außer¬
dem habe Frankreich durchaus nicht den
Wunsch, französische Soldaten ins Saar¬
gebiet zu schicken, sondern wäre glücklich,
wenn die internationale Polizei , die aus¬
reichend zu verstärken sei, ihrer Aufgabe ge¬
nügen würde.

Frankreich würde ins Saargebiet nur dann
Verstärkunngen entsenden, wenn darum in
klarer und formeller Weise nachgesucht
würde, und wenn der Völkerbundsrat sein«
Instruktionen von 1925 und 1926 wieder¬
hole. Frankreich würde sich an andere
Mächte wenden , um nicht allein die Verant¬
wortung übernehmen zu müssen und hoffe
dann auf Mitarbeit , die den internationalen
Charakter dieses Schrittes bestätigen würde

Britische Truppen marschieren nicht
Großbritannien hat bei der herrschenden

Stimmung keine Lust, sich in Experimente
auf dem Festlande einznlassen. Es wurde am
Freitag von Reuters Nachrichtenbüro aus¬
drücklich erklärt, daß britische Truppen bei
einem Einmarsch in das Saargebiet sich
nicht beteiligen werden. Daß Großbritan¬
nien und Italien , wozu sie nach dem
Locarno-Pakt eigentlich verpflichtet werden,
sich mit Waffengewalt dem Einmarsch ent¬
gegenstellen würden, kann nicht angenom¬
men werden: immerhin aber haben
sie die Pflicht , zu m i n d esten s
einen diplomatischen Truck auf
die Pariser Stellen a u s zu ü b >' n .
um einen solchen Versuch der Ge-

, sä hrdungdes europäischen Frie-
? densunter allen Umständen zu
i verhindern.  Darum warnt auch die ver-
§ künftig urteilende englische Presse ihre Re-l gierung, sich an die Seite Frankreich? zu
j stellen und ver gewiß nicht deutsch-freund-
I liche „Daily Herald" nennt die frarnömchen
, Absichten einen ,,wa h n si n n i gen P l a n"
! dessen Durchführung Hitler nicht schwächen.! sondern..furchtbar" stärken würde.i
! -

! Keine Aenderung der
^ Mehrheitsverhättnifse
j trotz erheblicher Gewinne der Arbeiterpartei
j bei den englischen Gemeindewahlen

London.  2 . November.
Tie Gemeindewahlen , die am Donnerstag

in 28 Londoner Wahlbezirken zur Erneue¬
rung von Gemeinderäten sowie in über 309
Wahlbezirken in England und Wales zur
Erneuerung eines Drittels der Gemeinderäte
abgehalten wurden , führten zu erheblichen
Gewinnen der Arbeiterpartei . Jedoch sind,
wie Reuter berichtet, diese Gewinne bisher
nicht ausreichend , um eine Aen¬
derung der Mehrheitsverhält¬
nisse in zahlreichen Gemeinde¬
räten herbeizuführen.

In den späten Abendstunden des Donners¬
tags wurden die Wahlergebnisse in 17 von
28 Londoner Gemeinderäten gemeldet. In
nicht weniger als 10 von ihnen hat jetzt die
Arbeiterpartei für die nächsten drei Jahre
Sie Mehrheit. II Ergebnisse stehen noch aus.

Um 12 Uhr früh lagen die Ergebnisse aus
60 Wahlbezirken vor. Danach erhielt die Ar¬
beiterpartei einen Reingewinn von 104 Sit¬
zen, während sich - er Reinverlust der Kon¬
servativen auf 67 Sitze, der Liberalen auf
16 und der Unabhängigen auf 21 Sitze be¬
läuft.

Die bisher bekannt gewordenen Ergebniste
am Donnerstaa abgehobenen Gemeinde-

ratswahlen zeigen, daß die Arbeiterpartei in
den Londoner Gemeindebezirken ihre vor
drei Jahren erlittene schwere Niederlage
nicht nur wettgemacht, sondern darüber hin¬
aus Fortschritte erzielt hat . Die Arbeiter¬
partei beherrschte von 1928 bis 1931 in
Groß-London 8 Gemeinderäte. Bei ihrer
Niederlage eine Woche nach den Parlaments¬
wahlen im Jahre 1932 verlor sie 5 davon,
um dann später bei einer Ersatzwahl wieder
einen zurückzugewinnen, so daß sie bei den
jetzigen Wahlen 4 Londoner Gemeinderäte be¬
herrschte.

Bei den Wahlen in der englischen Provinz
und in Wales ist die Lage noch unübersicht¬
lich. Dort wird in den Gemeinderäten jedes
Jahr ein Drittel der Ratsmitglieder neu ge¬
wählt . Indessen besagen die ersten Ergebnisse
auch hier, daß die Sozialisten in vielen
Städten ihre Sitze zurückerobert haben. Aber
nur in Sheffield konnten sie ihre Mehrheit
erhöhen. In Hüll und Stoke-on-Trent haben
sie Sitze zurückgewonnen.

..Neuer Plan
wirb verwirklicht!

Das deutsch-englische Zahlungsabkommen
Berlin , 2. November.

j Die seit Mitte September mit einer etwc> zehntägigen Unterbrechung in Berlin ge
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führten deutsch- englischen Verhandlunge»
über Fragen des Zahlungsverkehrs Haber
am Donnerstag mit der Unterzeichnung
eines Zahlungsabkommens ihren Abschluß
gefunden. Das Abkommen tritt mit sofor¬
tiger Wirkung in Kraft . Die erforderlicher
Uebergangsbestimmungen werden in der
nächsten Tagen erlassen werden.

Das Abkommen regelt drei grundlegende
Fragen : Die Bezahlung des laufender
Warenverkehrs zwischen Deutschland und
Großbritannien , die Auflösung der rückstän¬
digen deutschen Verpflichtungen aus dem
Warenverkehr, einschließlich der Liquidierung
des Sonderkontos der Bank von England
auf Grund des deutsch-englischen Abkom¬
mens vom 10. August 1934 sowie die Be¬
handlung der lang- und mittelfristigen
Finanzverpflichtungen.

Was die Frage der Zahlungen des lau¬
fenden Warenverkehrs betrifft, so wird in
diesem Abkommen der Grundgedanke
des „Neuen Plans ", die ausländische
Einfuhr in Einklang mit den für ihre Be¬
zahlung verfügbaren Devisen zu bringen,
hier zum erstenmal vertraglich
festgclegt.  Es ist in dem Abkommen
Vorsorge getroffen, daß zwischen der eng¬
lischen Einfuhr nach Deutschland und den
für ihre Bezahlung erforderlichen ausländi¬
schen Zahlungsmitteln ein festes Verhältnis
hergestellt wird, durch das die Entstehung
neuer Rückstände im Warenverkehr vermie¬
den wird . Damit ist dem Gesichtspunkt, daß
Deutschland nur so viel einführen will, als
es tatsächlich bezahlen kann, Rechnung ge-,
tragen.

Lieber 2000  Zote in Asturien?
Paris , 2. November.

Nach einer Havasmeldung aus Oviedo
sollen beim Aufstand in Asturien 30 Geist¬
liche den Tod gefunden haben. Auf seiten
der Aufständischen seien mehr als 2000 Tote
und 3000 Veretzte zu verzeichnen.

Vereidigung
der ReiiWattWter

Berlin , 2. November.
Die Reichsstatthalter wurden am Donners¬

tag nachmittag in einer gemeinsamen Sitzung
durch den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  vereidigt . Sämtliche Reichsstatt¬
halter waren bei der Vereidigung anwesend.
Die Neichsstatthalter leisteten den gleichen
Eid wie die Reichsminister. Im Anschluß an
die Vereidigung sprach der Führer über die
politischen und wirtschaftlichen Tagesfragen.

Unter dem Vorsitz des Reichsministers des
Innern , Dr. Frick , fand dann eine ein¬
gehende Aussprache über die Landwirtschafts¬
und Ernährungspolitik statt, an der sich auch
der preußische Ministerpräsident Göring
und der Stellvertreter des Führers , Reichs¬
minister Heß,  beteiligten.

500 statt 3000 Mann Ehrengarde
Die ungenügenden Sicherheitsmaßnahme»

beim Königsbesuch in Marseille
Paris . 2. November.

Beim Innenministerium ist der erste Be¬
richt über die Sicherheitsmaßnahmen einge¬
troffen, die anläßlich des Besuches des
Königs Alexander von Südslawien getroffen
worden waren . Der Bericht bezieht sich aus
die Vorkehrungen in Marseille. Ein zweiter
Bericht wird die in Paris getroffenen Maß¬
nahmen darlegen. In den vorliegenden Be-
richten wird erklärt , daß die Marseiller Poli¬
zei keine Schuld treffe, dagegen trage der
(inzwischen seines Postens enthobene) Präfekt
des Departements Rhone-Mündung , Jou-
annaud,  die Verantwortung . Er habe sich
von dem aus Paris gekommenen Sicherheits¬
beamten Anordnungen auferlegen lassen, an¬
statt im Gegenteil den Pariser Beamten An¬
weisungen zu erteilen. Außerdem habe der
Präsekt nicht genügend Truppen angefordert.
Zur Bewachung der Straßen wären an
sich 5000 Mann notwendig gewesen, in
Wirklichkeit habe man aber nur 500 Mann
als Ehrengarde eingesetzt.

Zevvelili'LustvottGertrlig mit UM.
Washington , 2. November.

Die Postverwaltung der Vereinigten
Staaten ist mit vr . Eckener grundsätzlich
übereingekommen, nach Indienststellung des
neuen Zeppelin imJulinächstenJah-
res  einen Luftpostdienst über den Nord¬
atlantik zwischen Deutschland und Lakehurst
oder Miami einzurichten.

vr . Eckener hat der Postverwaltung vor-
geschlagen, einen viermonatigen Lustpostver¬
trag abzuschließen.

Kommunisten verübten einen Bomben¬
anschlag auf das britische Kon¬
sul  a t in Cienfuego (Kuba). Menschen wur¬
den nicht verletzt, der Sachschaden ist sehr
groß.

Bei den kürzlich durchgeführten Ge¬
meindewahlen in Kesmark (Zips)
konnte sich die Deutsche Partei  mit
638 Stimmen und 8 Mandaten auf ihrem
bisherigen Stand erhalten . Die Slowaken
von der Hlinkapartei gewannen Stimmen,
die Kommunisten wurden stark geschwächt.
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Nie Mlardeit der Komintern
Fünfkirchner Bergarbeiterstreik von Moskau dirigiert

iis. Budapest, 2. November.
Der von den ungarischen Behörden gehegte

Verdacht, daß der seltsame Streik der Berg¬
arbeiter in Fünfkirchen auf kommunistische
Wühlarbeit zurückzuführen sei, hat sich nun¬
mehr bestätigt. Die Budapester Polizei hat
nunmehr einwandfrei feststellen können, daß
im Austauschwegevon Moskau zurückgekom¬
mene Personen unter Führung eines gewissen
Otto Hoffman  r> kurz vor dem Ausbruch
des Streiks in Fünfkirchen erschienen sind, um
mit dem Beginn des Streiks wieder zu ver¬
schwinden. Es gelang der Polizei, diese Leute,
wegen schwerer Verbrechen in verschiedenen
Staaten vorbestrafte kommunistische Hetzer, fest¬
zunehmen.

Die Verhafteten gaben zu, den Streik orga¬
nisiert zu haben und dazu von Moskau be¬
auftragt gewesen zu sein; nur Hoffman»
leugnete jede Beteiligung am Streik und
sprang mitten im Verhör durch
das geschlossene Fenster auf die
Straße.  Er wurde mit einem Schädelbruch
und zerschmetterten Gliedern ins Gefängnis¬
spital gebracht, wo er kurz nach seiner Ein¬
lieserung starb.

Das Ergebnis des Verhörs mit den anderen
Agitatoren führte zur Verhaftung von 11 wei¬
teren kommunistischen Rädelsführern.

Die zahlreichen Beweise für die neu auf¬
gelebte Wühlarbeit der kommunistischen Inter¬
nationale, die in der letzten Zeit erbracht wer¬
den konnten, haben die Moskauer Drahtzieher
veranlaßt, ihre Maske z ' . lüften.  Sie
tun dies mit einem Zynismus , der seinesglei¬
chen sticht. So konnte vor wenigen Tagen die
„Estländische Zeitung" einen Aufsatz des
offiziellen Orgrn der Komin¬
tern  in Moskau „Kommnnistitscheski Inter¬
national " abdrucken, der sich mit dem Eintritt
der Sowjetunion in den Völkerbund be¬
schäftigt.

Das Sowjetblatt behauptet, daß die kapita¬
listischen Staaten sich zur Aufnahme der Sow¬
jetunion wegen ihrer wachsenden Macht ge¬
zwungen gesehen hätten. Die Sowjetunion sei
in dem Augenblick in den Völkerbund eingetre¬
ten, als eine wachsende revolutionäre Tätigkeit
der breiten Masse:, in allen kapitalistischen
Ländern festzustellen war.

Die revolutionären Arbeiter aller kapitalisti¬
schen Länder könnten die Kampfverbunden¬
heit mit den Proletariern Sowjetrutzlands
durch nichts besser bekräftigen, als durch die
Abwehr des Faschismus und des Kapitalis¬
mus . Die revolutionären Arbeiter würden,
geführt von den Kommun sten unter der
Fahne der Proletariern Diktatur und des
Sowjctsystems , weitet marschieren, über¬
zeugt, daß nicht nur ein neuer imperialisti¬
scher Krieg, sondern eine siegreiche Revo¬
lution des Proletariats die Welt vom
Kapitalismus , von ihrer Krise, vom Krieg
und Faschismus befreien werde.
Aehnlich wie die außenpolitische Aktivität

Frankreichs ist auch die verschärfte Wühlarbeit
der Komintern auf die inneren Schwierigkeiten
der Sowjetunion zurückzufübren, wo Lebens¬
mittelmangel, Versagen d r Staatsorganisation
und eine endlose Kette von Korruptionsfällen
jeden Tag aufs Neue die Schwäche des
Systems beweisen. So wurde der in einen
Justizskandal verwickelte ukrainische Volkskom¬
missar Slinko mit neun seiner Mitarbeiter des
Amtes enthoben und aus der Partei aus¬
gestoßen. Die Zahl der au? der Kommunisti¬
schen Partei der Sowjetunion Ausgestoßenen
in den letzten Wochen geht weit über 1000.

Alle diese Berichte aber lassen erkennen, welch
ungeheure Leistung Adolf Hitler vollbracht hat,
als er mit der Ausrottung des Kommunismus
im Deutschen Reich dem deutschen Volk Ruhe
zur Aufbauarbeit gab, der Welt aber einen un¬
überwindlichenDamm gegen das Fortschreiten
des Kommunismus nach Mittel- und West¬
europa setzte.

Komintern plant Massenmord
in Indien

e?. London, 2. November.

Ein Geständnis der Komintern

einem Teil der einheimischen Presse der verei¬
nigten Provinzen zu einer gewohnheitsmäßigen
Auffassung geworden.

Man drängt die Arbeiter dazu, eine verei¬
nigte Front der Streikenden zu schaffen, eine
kommunistische Partei , die aus Tausenden von
Mitgliedern der kommunistischenZellen in jeder
Fabrik und in jedem Dorf bestehen, zu bilden.
Es müsse, so wird betont, eine Besserung durch
die Methoden Lenins und Marxens geschaffen
werden. Große Massen der Arbeiter und
Bauern müßten sich unter der roten Fahne der
Revolution in einen bewaffneten Auf¬
stand  erheben und die Kapitalisten sowie ihre
Helfershelfer vernichten.

Württemberg
844 383 Me'il verließen Stuttgart
Aus der Arbeit der Württ . Bibelanstait

Stuttgart , 2. November
Das Jahr des 400jährigen Jubiläums der

Lutherbibel bildete in der Geschichte der
Württembergischen Bibelanstalt einen Mark¬
stein besonderer Art , da es die grüßen
Umsatzziffern  seit Bestehen des Wer¬
kes brachte. 364 482 Vollbibeln. 323 346 Neue
Testamente und 156 555 Bibelteile, zusam¬
men 844 383 Exemplare konnten von der
Bibelanstalt hinausgeschickt werden an die
Schwestergesellschaften, an die Kirchengemein¬
den. an Gemeinschaften. Buchhandlungen
und Einzelpersonen. Auch verlegerisch wurde
manches wertvolle Neue geschaffen. Vor
allem ist lue im Frühjahr dieses Jahres her¬
ausgekommene „Jugend - und Familienbibel"
und die jetzt erscheinende„Konkordanzbibel",
eine Vollbibel mit angesügter 300 Seiten
starker Woitkonkordanz zu erwähnen. Starke
Verbreitung fand auch die Ende 1933 erst¬
mals dargebotene Stuttgarter Seni-
kornbibel , die kleinste aller Bi¬
belausgaben  in deutscher Schrift ; auch
die Jubiläumsbibel mit erklärenden Anmer¬
kungen, die Rudolf-Schäfer-Bibel, die Palä¬
stinabilderbibel, wurden immer wieder be¬
gehrt.

Ten Schulen diente Sie Anstalt mit dem
Biblischen Lesebuch, den Theologiestudieren¬
den und Pfarrern mit den wissenschaftlichen
Ausgaben : griechisch, lateinisch, hebräisch. Dü
seit vielen Jahren in Vorbereitung stehend«.
Septuaginta «Altes Testament in Grie¬
chisch) geht ihrer Vollendung entgegen und
wird im Frühjahr nächsten Jahres erschei¬
nen. Durch Vermittlung des württembergi¬
schen Bibelagenten haben wir an die Geist¬
lichen 13 580 Traubibeln und 31 657 Kon¬
firmandentestamente zur Abgabe an die
Brautpaare und Konfirmanden zu einem
billigen Preis verabreicht. Für die Aeußere
Mission befindet sich gegenwärtig ein Neues
Testament in der Jabem - Sprache  für
Neu-Guinem dem Arbeitsgebiet der Neuen-
dettelsarwr Mission im Druck. Die Württ.

Bibelanstalt begeht ihr IahreSfest  in der
üblichen Weise am Reformationsfestsonntag,
4. November , abends 5 Uhr in der Stuttgar¬
ter Stiftskirche. Die Festpredigr hat der be¬
kannte Schriftsteller und Seelsorger Kirchen¬
rat D. Hesselbachcr,  Baden -Baden,
übernommen. Jahresbericht und Bibelver-
teilung Prälat D. Groß.

Zöbttüm Matt in Degerloch
Stuttgart , 2. November.

Am Donnerstagabens wollte ein 82jSH-
riger Mann  von Degerloch die Obere
Weinsteiße kurz vor der Kreuzung Bahnhof-
und Tübinger Straße überqueren. Als sich ei«
Stratzrnbahnzug der Linie 5 näherte, wollte er
rückwärtsgchendansweichcn. Ein Auto, das in
diesem Augenblick herfnhr, verwirrte ihn offen¬
bar, so daß er unter die Straßenbahn kam. Er
wurde so schwer verletzt , daß der Tel,
sofort eintrat.

Stv. Gauleiter Schmidt in Tübingen
Tübingen , 2. Nov . Im überfüllten Schiller¬

saal des Museums sprach am Donnerstag
abend der stellv. Gauleiter Schmidt.  Er
zog in seiner Ansprache zugleich im Auftrag
der Partei die Bilanz des abgelaufenen Jah¬
res und gab wegweisende Richtlinien für
das kommende. Der Führer habe seine Treue
zum Volk in jahrelangem Kampf bewährt
und müsse es ablehnen, daß über ihn die¬
jenigen zu Gericht sitzen, die nie gespürt
haben, was der Nationalsozialismus in Zei-
ten des Kampfes über sich habe ergehen las-
sen müssen. Ter Nationalsozialismus sei
keine vorübergehende Angelegenheit, sondern
Nationalsozialismus heiße Deutschland und
Deutschland heiße Nationalsozialismus . Nach
außen hin verlange Deutschland nur seine
Gleichberechtigung und Respektierung seiner
Ehre. Wir sprechen mit Absicht vom ewi¬
ge  n T e n t s chl a n d. an  dessen Anfang wir
stehen. Alt und jung soll das Bewußtsein
in sich tragen , daß »> Deutschland nur eine
Kraft , ein Wille den Weg in die Zukiinit
'weist. Alles für Deutschland, alles für nnst-
re» Führer und Reichskanzler Adoli Hitler.

An dir Versammlung schloß sich aui dem
Marktplatz ein Vorbeimarsch vor dein stellv.
Gauleiter Schmidt  und Kreisleiter
Baumert.

Mlittm Mürz Mks MMZ
Balingen , 2. Nov. Am Mittwvch früh fuhr

der Landwirt und Metzger Johannes
Schweizer von ErIa  h e i m mit seinen
Kindern miss Feld zum Futterholen . Fin¬
den Heimweg rtig , setzten sich die Kinder
ans den beladenen Wagen. Plötzlich scheute
das Pferd  und ging durch. Durch einen
Stoß an einen Stein sielen die Kinder vom
Wagen , wobei das vierjährige T äch¬
te r che n Help " so unglücklich stürzte, daß
kurz darauf d: > -k e d des Kindes eintrat.

Am Arö mm Mmr MMm
Botenheim , OA. Brackenheim. 2. Nov . Am

Donnerstagvormittag durcheilte eine Schrek-
kensnachricht die Gemeinde. Tie 15jährige
Selma Wein,  Tochter des Landwirts Kart

Stimmen zur SeimbMaffimgWdie HZ
Der Führer hat die Hitlerjugend in die Erziehung der deutschen Jugend eingeschaltet.

Sie kann dieser ebenso schönen wie schweren Aufgabe nur gerecht werden, wenn man ihr
die äußeren Voraussetzungen zur Arbeit gibt. Wer will , daß die Hitlerjugend wirklich gute
Arbeit leisten kann, der muß ihr beim Kampf um die Beschaffung von Heimen zu¬
stimmen und behilflich sein. Diese Heime sollen ihr gehören, sollen von ihr für ihre
Zwecke und Aufgaben nach ihrem Geschmack eingerichtet werden . Hier soll sie welt¬
anschauliche Schulung  treiben , hier soll sie hören von deutscher Vergangenheit,
von den Gesängen deutscher Dichter, von deutschen Helden in der Vorzeit und in der
jüngsten Vergangenheit des Weltkriegs und vieles andere mehr. Hier soll sie als Hitler¬
jugend zu Hause sein.

Es ist Pflicht aller Verantwortlichen Stellen , die Heimbeschaffung zu fördern, damit
die Hitlerjugend arbeiten und der Gau Württemberg melden kann:

Die Hitlerjugend hat Heime!
Dr . Drück,  Kultministerium.

Fugend von heute, Staat von morgen
Die englische Zeitung „Morning Post" ver¬

öffentlicht einen sehr bemerkenswerten Be¬
richt ihres Korrespondenten ans Kal¬
kutta.  Ter englische Berichterstatter
schreibt unter anderem:

Während der vergangenen Wochen scheint
die Propaganda der Kommunisten in Indien
neue Ziele zn verfolgen . Die erreichbarenDoku¬
mente stammen aus Kalkutta , Bombay und
Madras . Das kommunistische Komitee in
Kalkutta spricht natürlich auch weiterhin
vom Terrorismus und fordert die Studen¬
ten von Bengal auf . aus dem Beispiele Ruß¬
lands zu lernen . Ein allgemeines
Blutbad im Klassenkampf sei
besser , als der einzelne Mord.

In den vereinigten Provinzen ist es jetzt
Mode geworden , zur Massenaktion der Ha-
rihans gegen die Hindus aufzufordern . Die
Gruppe in Bombay , die vielleicht die größte
ist, setzt sich besonders für die Gewerkschaften
und Streikenden ein und verlangt eine
gewaltsame Beseitigung der
Imperialisten und Kapitalisten.

Die Zeitungen inMadras  scheinen damit
zufrieden zu sein, ein rosiges Bild des Sowjet-
fhstems und des Lebens in Rußland zu malen.
Der Krieg gegen Gott und die Relegion ist in

Die Hitlerjugend von heute ist das Volk und der Staat von morgen . Dieser Staat
mutz ein nationalsozialistischer sein. Wahrer deutscher Sozialismus kann nur aus der
Gemeinschaft der deutschen Menschen  geboren werden . Die Volksgemein¬
schaft entsteht aber nicht in der Kneipe oder auf der Straße , auch nicht nur in der
Familie , sondern vor allem da, wo deutsche Jungen Kameradschaft Pflegen und sich in
gegenseitiger Aussprache ihren Staat formen können. Dazu bedarf es der Bereitstellung
möglichst vieler sauberer und schlichter Heime. Nur hier kann die Volksgemeinschaft ge¬
deihen, die das deutsche Volk für seine Zukunft braucht. Es bedarf der Mitwirkung
aller Gutgesinnten,  der Behörden und der Privaten , um solche Heime in mög¬
lichst großer Anzahl zur Verfügung zu stellen. Man vergesse dabei nicht, daß sechs
Millionen Hitlerjungen darin ihre Unterkunft suchen müssen. Eine besondere Rolle für
die deutsche Zukunft spielt dabei der junge deutsche Arbeiter,  der seine Freizeit
nicht zu Hause, aber noch weniger in der Kneipe zubringen will , der vielmehr den An¬
schluß an seine jünaeren Volksgenossen auf einem Boden sucht, wo er sich mit seinen
Kameraden über die ihn und sein Volk betreffenden Fragen aussprechen kann.

Die Kirchen beider Konfessionen haben dieses Bedürfnis der Jugend frühzeitig er¬
kannt und haben nicht umsonst eine Anzahl von Heimen geschaffen, um sie hier zusam¬
menzufassen. Diese erfolareichcn Anfänge gilt es heute zu verallgemeinern und für die
ganze deutsche Hitlerjugend , die Führerin in allen die deutsche Jugend betreffenden
Fragen , ohne Rücksicht aus die Konfession und Stand nutzbar zu machen. — Gebt da¬
her der Hitlerjugend möglichst viel Heime. Nur so können wir die Träger des
nationalsozialistischen Gedankens  und Staateß der Zukunft formen.

Das Innenministerium wird die Nachgeordneten Behörden (Kreise und Gemeinden)
entsprechend anweisen.

Heil Hitler!
Dr . Dill

Ministerialdirektor im Württ . Innenministerium.
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Nor l' iikicr in , künftigen Olympiastadion
De- Kükeci - stattete dem liiing . !ün <ie in , iswald einen lies,ick ab . um dev 8tand der Arbei¬
ten au dem kommende, , OI>i» pias >adivii kevnsnrulernsn . kleben ikm keicksiniieaministee 0r . Krick

Outsekein kür einen Zentner
Kokten

l) a .s Winterkilkswerk gibt jetxt
an bedärktiZe Volksgenossen
diese Outsckeine keraus , ge¬
gen die beim Händler jeweils
sin Zentner Lteinkoklen oder
kriketts in Kmpkaag genoin-

rnen werden kann.

Was die tieiebsstrakien - Ver
kelirsordnung Irenes bringt

Kin lleld auk verlorenem Posten
6. Xoveinber jäbrl siel , der 1'odestag des deutsoken Okkirierskundscliakters Oberleutnant

r 8 Karl Hans l. odx rum 20 Ztals . kodv Kat, den sickeren lod vor iZuZe», kinter der beiodes-
tront dem Vaterland viele wicbtige Kriegsdienste geleistet und i8scbricklen überniiltelt , die
von susscklaggebender kjedeutung waren , Lcklieklick kiel er dem engliscken Oekeimdienst in die
Hände Oodv wurde vor ein Kriegsgericbt gestellt und am 8, November 1914 im lowec ru Lon¬
don erscbossen Kr starb als ein Held , dem auek der kegner die Meldung nickt versagte . Om
die Krinnerung an Karl llans Oodv wackrukalten , wird an seinem l 'odestage in I.übeck im 8ei-
sein des Okels der Idarineleitung Admiral Kader ein Kkrenmal entküllt Unsere kilder neigen:
links : Kar,  11 a n s 0 o d y. reckts : das Kkrenwal,  das am 6 November am ^ Iten Oübecker
kurgtor entküllt wird Ks stellt einen überlebensgroßen lütter mit gescklossenem Visier dar.

Oie.nLî enVerkekvLreickenckei?

.SAüKMHxtrMvsa « l . biSM Novemdsr
dVK-n, Mgqtzv Mtrs BüNchetms- »»?Ü:'KVSV» «tEchlMA « «
IlWnckqtMßWchW -M 'Ms ». Aar W ,rdcht>svs»mchM
ioigj UsMetzLrchlW 8t« LrchÄM

1 LentirerStemkohren
K °M .tz>-rch SaA Wr.tpM M

: KrMsMrlrM . Acht. AK- >M «rr. . -Noch
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Oie kürnlick erlassene keicks-
stralZen -Verkekrsordnung

bringt neben bestellen blei¬
bendem auck eine i^nnakl
neuer Verkekrsneicken , deren
Kenntnis lür jeden 8traßen-
benutner von größter Wick-
tigkeit ist . Wir bringen keute
eine Zusammenstellung die¬
ser neuen üeicken , die die
biskerigen Oebots - und Ver-
dots/ .eicken ersetzen werden.
8ie stellen im einreinen dar:
a > Warnreicken:  1 . /VII-
gemeine Oekakrstelle . 2. Vor-
kskrtreckt auk der Haupt¬
straße ackten ! b> Hinweis-
r e i c k e n : 3. liilksposten . 4.

psrkplatr . 5. Vorsickts-
reicken c > 6ebots- und

V e r b o t s r e i c k e n:  6.
8perrreieken kür Kakrreuge
aller 4rt 7 Verbot einer
Kakrtricktung oder Kinkakrt.
3 llsltreicken an XollstsIIen.
9 klalteverbot 10 Parkver¬
bot ll 8perrreicken kür
Kraktwagen . 12. 8perrre !clien
an 8onn und Keiertagen 13.
8perrreicken kür Kakrreugsüber rwe , lVIeter breite >4 8perrre >et>en kür Krafträder , lä 8perrreicken an 8ono und
16 Vorgesckriebene bakrtricdtung : kleckts : 17. Oeradeaus 18 kieckts akkiegen l9 . klack reckts adbiegen oder gerades

Keier tagen,
us kakren.

Was MkM ud was will Gymaaflik?
Wir stehen heute auf dem Standpunkt , dag !

Leib und Seele eine Einheit sind, eine orga¬
nische Einheit der Muskeln . Nerven und Drüsen
einerseits und des Denkens . Fuhlens und Wol-
lens andererseits . Jede Bewegung sollte durch
die periodische Funktion des Atmens beherrscht
und geformt sein. Leider wird sowohl bei All¬
tagsbewegungen wie auch bei Leibesübungen
überhaupt noch viel zu wenig darauf geachtet.
Nämlich auf die Zusammenarbeit von Atmung
und organischer Bewegung . Viele wissen immer
noch nicht, welch wichtiger Faktor die richtige
Atmung ist. dag eigentlich das ganze Wohl und
Wehe und die Leistungs - und Widerstandsfähig¬
keit des Menschen von intensiver Atmung ab¬
hängt.

Gymnastik ist eine Art der Körperbildung,
die auf der Grundlage genauer anatomischer
Kenntnisse und der Funktion des Körpers auf¬
gebaut jeden Menschen individuell behandelt.
Sie will ihm helfen , seine Persönlichkeit inner¬
halb der der durch die Veranlagung gegebenen
Grenzen durch Ausbildung aller Fähigkeiten
zu ihrer schönsten, d. h. lebendigsten und ein¬
heitlichsten Form zu entwickeln. Dadurch, dah
die Gymnastik ihre Bedeutungen ganz auf Lei¬
stungsfähigkeit des Einzelnen einstellt und sei¬
ner zunehmenden Leistungsfähigkeit entsprechend
steigert, ist für jeden geeignet . Ganz besonders
ist sie aber doch Angelegenheit der Frau . Bei
ihr ist es am wichtigsten. Haltungsfehler nicht
nur zu beachten, sondern mit ausgesprochener
Korrekturarbeit auf sie einzugehen . Besonders
must gegen diese häufig vorkommenden sich
schädlich auswirkenden Fehler gearbeitet werden.
Wie z. V. Hohlkreuz und falsche Beckenstellung.
Blutstauung und andere mehr . Bauchmuskeln
muffen gekräftigt werden . Und wie oft hört
man Hausfrauen , die über Kreuz- und Rücken¬
schmerzen klagen und die nötig einer speziellen
Rücken- und Schultermuskelkräftigung bedürfen.
Viele Erfolge werden hierbei durch Boden¬
übungen erzielt . Zudem ist die Gymnastik als
Ausgleichstätigkeit sehr geeignet . Wie man durch
lebhafte Bewegungen , wie Lauf . Sprung und
Schwung und viel andere mehr einen Ausgleich
gegen eine im Sitzen ausgeführte Berufstätigkeit

schaffen kann, kann man durch beruhigende
Bedungen , wie z. B. Atem- und Ballübungen,
Liege- und Sitzübungen müden abgehetzten und
nervösen Frauen Erholung bieten.

Aber auch Kinder darf man nicht aus dem
Auge lassen. Zur Verhütung von Wirbelsäule¬
verbiegungen und anderen Haltungsfehlern , die
besonders in der Schulzeit entstehen, dann zur
Vorbeugung gegen Plattfustbildung . für ner¬
vöse Kinder und solche, deren Herz im Wachstum
zurückgeblieben ist. ist Gymnastik wohl die einzige
Art der Körperbetätigung.

Hiermit schon wirkt die Gymnastik als körper¬
liche unv seelische Heilung . Gymnastik ist ein

j Erziehungsmittel zu allgemeiner Kraft - und Ve-
> wegungsbeherrschung . zum Selbstvertrauen , zur
: gefühlsmäßigen Beherrschung von Spannung

und Entspannung , zur so gern gewünschten Ge¬
wandtheit in allen Bewegungen . Durch sie kön¬
nen wir zur Leistung in Sport und Spiel kom¬
men. Der Begriff der Gymnastik ist heute volks¬
tümlich geworden . Wir wissen, dast es daneben
unendlich viele Bewegungsgebiete gibt , sei es
nun :Turnen Sport und Spiel . Schwimmen , Ten¬
nis , Schilauf . Gymnastik ist aber die grund¬
legende Bewegungsart . denn sie führt am gründ¬
lichsten zur Beherrschung des Körpers von innen
heraus.

Je nach äusteren oder inneren Verhältnissen
durch Beruf Vererbung oder Krankheit kommt
der Mensch zu unrhythmischen oder unorganischen
Bewegungen , die ihm freiwillig oder unfrei¬
willig zur Gewohnheit werden und den gan¬
zen Menschen ungünstig beeinflussen. So entste¬
hen auster den oben genannten Haltungsfehlern
„verkrampfte " Menschen und unsere heutige Zeit
ist mehr denn je dazu angetan , solche mehr oder
minder verschüchterte und verkrampfte Menschen
abzuschaffen. Doch sie könnten lernen , durch richtige
Muskelfunktion und Beherrschung des Körpers
einen harmonischen Aufbau zu erzielen und bei
jeder Arbeit viel Kraft zu sparen . Hier be¬
ginnt also die Kulturarbeit der Leibesübungen
und der angewandten Gymnastik im besonderen.
Lockerung und Lösung sind von weitestgreifen-
der Wirkung , alles Drückende und Gehemmte
kann damit ausgeglichen werden , der unaufge¬

schlossene, körperscheue Mensch nähert sich erst¬
mals seinem Körper und damit lut er schon den
ersten Schritt zur Gesundung seines Ich.

Entspannung allein bringt keinen Fortschritt,
sie ist nur Vorbedingung . Stärker wirken Span¬
nungsübungen körperlich und seelisch. Sie arbei¬
ten der Verweichlichung entgegen und geben dem
Menschen wieder das Gefühl für natürlich har¬
monische Bewegungen wie überhaupt Lösungs¬
und Spannunqsiibungen im Wechsel das Be¬
wegungsempfinden schulen.

Zu all den nur angedeuteten Auswirkungs-
müglichteiten ist eine wichtige und immer wieder
gemachte Erfahrung , dast Gymnastik eine Wil¬
lensschulung darsteilt und dast bei gemeinsamer
froher Arbeit <bei Alt oder Jung ) das Ver¬
ständnis für einander und ein Anpassen unter¬
einander geweckt wird , was nicht unwichtig für
die Erziehung eines Menschen ist, um ihm auch
zu gehobener , fröhlicher Stimmung zu verhelfen.
So macht Gymnastik uns fähig , die Anforder¬
ungen zu erfüllen , die die allgemeine Lebens¬
gestaltung und insbesondere die Berufstätigkeit
von uns verlangen . Sie trägt überhaupt sehr
wesentlich zur Erziehung , zur Ertüchtigung wie
zur Erhaltung und Steigerung des ganzen Volks¬
wohles bei. L. M.

Der gerechte Preis
Die Preisgestaltung auf den Märkten , vor

allem für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
war in der Zeit der liberalistischen Wirtschafts¬
weise rein von Angebot und Nachfrage abhän¬
gig. Dast Angebot und Nachfrage künstlich und
willkürlich beeinflusst werden konnte, war längst
kein Geheimnis mehr . Jene Schwankungen führ¬
ten häufig zu Krisen , die sich auf die Allgemein¬
heit austerordentlich ungünstig auswirken must-
ten . Es waren meist nur einzelne , die es verstan¬
den. diese Schwankungen in eigennütziger , profit¬
gieriger Weise auszunutzen . Dieser llnstetigkeit.
Unordnung und Unsicherheit stellt der National¬
sozialismus eine ganz neue Preispolitik ent¬
gegen. Die Reichsnährstandgesetze mit ihrer
grundsätzlich neuen Marktregelung sind wohl
auf wirtschaftlichem Gebiet die revolutionärsten
des letzten Jahrhunderts . An Stelle des hohen
und niederen Preises tritt der gerechte Preis.
Dast dabei die Einkommensverhältnisse der Ver¬

braucher weitgehendst berücksichtigt wurden, zeigt
nachfolgende Aufstellung deutlich:
Die Lebenshaltungskosten für Ernährung (Klein¬
handelspreise ) liegen 18 Proz . über Vorkriegs¬
stand : Kosten für Wohnung 21 Prozent über
Vorkriegsstand : Kosten für Bekleidung 16 Pro¬
zent über Vorkriegsstand : Kosten für Heizung
und Beleuchtung 35,5 Prozent über Vorkriegs¬
stand : Kosten für sonstigen Bedarf 68 Prozent
über Vorkriegsstand.

Die Lebensmittelpreise liegen also immer noch
am niedrigsten , obwohl der Index für land¬
wirtschaftliche Preise im Jahr 1933 um 2Ü Pro¬
zent gestiegen ist. Ein Vergleich mit den Ein¬
zelhandelspreisen für Milch in anderen Län¬
dern beweist dasselbe . Während sich in Deutsch¬
land die Milchpreise genau auf dem Vorkriegs¬
stand befinden . liegen sie in den Vereinigten
Staaten 1v Prozent und in England sogar 67
Prozent höher als 1913.

Die Preisgestaltung aus dem Lebensmittel¬
markt ist Sozialismus der Tat . Erzeuger und
Händler bekommen den Preis , der aufgewandter
Arbeit entspricht, ohne den Verbraucher stärker
zu belasten . Durch diese Bedarfsdeckungswirt¬
schaft wird in der Hauptsache folgendes erreicht:
1. Die Ernährung des deutschen Volkes wird

sichergestellt.

2. Verschuldung u. Zinsknechtschaft des Bauern¬
tums wurden abgestoppt . Der Landwirt erhält
einen Preis , der mit den gemachten Aufwen¬
dungen in Einklang zu bringen ist. der ihm
also die Aufrechterhaltung und die ordnungs-
gemäste Führung seines landwirtschaftlichen
Betriebes erlaubt.

3. Der Verbraucher bezahlt für die Lebenshal¬
tungskosten einen Preis , der mit seinen Ein-
kommensoerhältnissen in Einklang steht.

Der gerechte Preis bietet Sicherheit und Be¬
ständigkeit unseres Wirtschaftslebens und schafft
damit die Grundlage für den Aufbau unserer
zukünftigen Wirtschaft. Für Erzeuger und Ver¬
braucher , für Städter und Landbewohner ist er
gleich wichtig und bedeutungsvoll . Nur über
die wirtschaftliche Unabhängigkeit und Selbstän¬
digkeit können wir der deutschen Freiheit ent¬

gegengehen.
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„Allen!- Hrru MstWzeOrtef,bitte!-
Die beste Masse gegen Autodiebe - Mischung des Autopasses unmöglich

Leider kommt es - wie übrigens jeder Rundfunkteilnehmer durch die fast täglichen münd¬
lichen Steckbriefe selbst feststellen kann—häufig vor. dag parkende Kraftwagen gestohlen und ver¬laust werden. Um nun den Elemente», die vom Kraftfahrzeagdiebstahl leben, das Handwerk
zu legen, wurde der Autopah eingefiihrt. Die folgenden Zeilen zeigen, daß es in Zukunft für
Diebe unmöglich ist. Wagen zu stehlen, wenn . . . jedes Automobil mit einem solchen Pah
ausgerüstet ist.

Wenn der Autodieb, sagen wir in der König-
-kraße oder in einer dunkleren Nebenstraße,
einen schönen Wagen erspäht, geöffnet und in
Gang gesetzt hat, dann wird er, wenn er zu
>er Sorte der hartgesottenen, planmäßig arbei-
.enden Diebe gehört, auch versuchen, aus dem
gestohlenen Wagen Gewinn zu schlagen. Er
oird ihn also verkaufen wollen. Man kennt die
Nethoden, die dabei angewendet werden. Der
Hagen wird „frisiert", d. h. er erhält eine neue
acnerung usw., ein anderes Nummernschild

ind was alles dazu gehört. Was nun ? Wem
oll man den Wagen verkaufen? Der nächst¬

beste Händler wird den Wagen vielleicht wohl¬
gefällig ansehen und gar nicht abgeneigt sein,
«in Stück Geld in den Kauf zu stecken. Aber
sind auch die Papiere in Ordnung ? „Natür¬
lich," wird der Dieb versichern und gefälschte
Zulassungsbescheinigungen usw. vorlegen.
„Wunderschön," wird der Händler antworten,
„fehlt nur noch der Kraftfahrzeugbrief! Geben
Sie mir ihn und die Sache ist in Ordnung ."
Aber den Kraftfahrzeugbrief hat der Dieb
natürlich nicht. Er zieht ein entsetzlich langes
Gesicht, versucht Geschichten zu erzählen und
Ausflüchte zu machen und verdrückt sich schließ¬
lich, weil der Händler nun unweigerlich miß¬
trauisch wird.
Was wollen Sie von mir?

Was nun? Nun wird der Dieb auf den Ge¬
sunken kommen, den Wagen in einer anderen
Stadt loszuwerden. Gedacht, getan. Der Dieb
tankt Benzin für hundert Kilometer und er¬
reicht die freie Landstraße. A einer Wegkreu¬
zung steht eine Landstraßenpolizeipatrouille.
Halt! „Was ist los, ich bin doch nicht unvor¬
schriftsmäßig gefahren' Was wollen Sie von
mir? Warum halten Sie mich auf? Ich habe
es eilig!" „Wir auch," sagen die Beamten.
„Bitte zeigen Sie Ihre Papiere, wenn die in
Ordnung sind, können Sie sofort weiterfahren."
Der Dieb zückt also mit gespielter Vornehm¬
heit und deutlich an den Tag gelegten Aerger
die gefälschten Papiere. „Hm, scheint alles in
Ordnung zr sein," brummt der Beamte. „Zu-
lafsung, Führerschein. Zeigen Sie bitte noch
Ihren Kraftfahrzeugbrief!" „Schon wieder die¬
ser verflixte Brief," flucht der Dieb in sich hin¬
ein und braust auf. „Ich habe ihn selbstver-
ständlill zu Hause. Glauben Sie denn, daß ich
immer eine Aktentasche mit Dokumenten mit¬
führe?" Die Beamten stellen noch ein Paar
kleine Fragen nach Reiseziel, Richtung, Woh¬
nung usw. und lassen den Mann mit höflichem
Gru'tz weiterfahren. Während dieser erleichternd
»ufatmend abfährt, rast einer der Beamten aus

seinem Motorrad zu-n nächsten Telefon und
läßt sich mit Berlin verbinden. Wenige Minu¬
ten später weiß er, daß Nummer, Zulassung
usw. gefälscht waren. Eine halbe Stunde später
wird der Autodieb an einer entfernten Straßen¬
kreuzung freundlich, aber entschieden zum Aus¬
steigen aufgefordert.
Die beste Waffe

Es ist immer oerdächtig, wenn heute ein
Kraftfahrer das wichtigste Dokument, nämlich
Sen Kraftfahrzeugbrief, der für alle seit dem
l. Mai 1934 zugelassenen Wagen und nach und
nach auch für die älteren ausgestellt wird, nicht
bei sich führt. Denn dieser Autopaß, wie man
ihn auch nennt, ist heut: schon die schneidigste
Waffe gegen die Autodiebe jeder Art. In die¬
sem Paß sind so genaue und eingehende An¬
gaben über den Kraftwagen enthalten, auf den
er ausgestellt ist, daß auch die „genialste" Fri-
sierung nichts hilft. Für jeden Wagen gibt es
nur einen solchen Paß , jeder neue Besitzer wird

darin eingetragen und ein solches Dokument zu
fälschen, ist nicht viel leichter als eine Bank¬
notenfälschung. Wie Banknoten sind die Auto¬
briefe fortlaufend numeriert

4t * * * * * * * * * * 4t * * *

deutscher Volkskunst

dki-W««tÜster

«SS

FlugraVitün Wiskant„Lliktmilllonür-
Berlin, 1. November.

Als erster der Nachkriegsfliegergeneration
kann jetzt Flugkapitän Hugo Wiskant  von
der Deutschen Lufthansa auf eine Mil¬
lion Flugkilometer  zurückblicken.
Diese Leistung ist um so bemerkenswerter, als
Wiskant , der heute erst 35 Jahre alt ist, zu¬
nächst als Bordwart zum Luftverkehr kam.
Dann wurde er Flugzeugführer . Am Ende
des Krieges war er junger Kanonier . Im
Jahre 1919 ging er zur Fliegerabteilung Bal¬
tikum nach Kurland . Bis 1921 war er dann
bei den ostpreußischen Polizeisliegern.
Schließlich wurde er von der Danziger Luft¬
post und dem Junkersluftverkehr übernom¬
men, wo er zum Flugzeugführer ausgebildet
wurde . Der Deutschen Lufthansa gehört Hugo
Wiskant seit ihrer Gründung an.

Deutscher Dampfer in der Elbmündung
gesunken
Cuxhaven, 1. November.

In der Nacht zum Donnerstag hat sich in
der Elbmündung , 300 Meter südlich vom
Elbe-Feuerschiff H , ein Schifssunsall ereig¬
net. Das deutsche Motorschiff „Johanna"
ist nach einer Explosion an Bord gesunken.

Samstag , den 3. November Igzi
Die Besatzung, die aus drei Mann bestand,
konnte von dem dänischen Dampfer „Phö¬
nix"  gerettet und nach Cuxhaven gebracht
werden. Das Motorschiff hatte Stückgut ge¬
laden und befand sich auf dem Wege vom
Nhein-Herne-Kanal nach Berlin . Bcrgungs-
Hampfer sind an die Unfallstelle abgegangen.

BauinwsllairsMr nach DtzutMkmd
Kairo, 1. November. Die ägyptische Ver¬

einigung der Grundbesitzer veröffentlichte am
Dienstag in der gesamten Presse einen offe¬
ne  n B r i e f a n d e n F i n a n z m i n i st e r.
Sie fordert darin vermehrten Einkauf von
Waren aus Deutschland gegen Aufrechterhal¬
tung der bisherigen Höhe"der Ausfuhr von
Baumwolle nach Deutschland. Bereits seit
einiger Zeit beschäftigt sich die Presse und
die Öffentlichkeit mit dem Plan eines
Wa r e n a u s t a u scha b ko mm e n s zwi¬
schen Deutschland und Aegypten.
Ein solches hätte , da die Handelsbilanz zwi¬
schen Deutschland und Aegypten bisher für
Deutschland stark Passiv war , eine vermehrte
Einfuhr deutscher Waren nach
Aegypten  zur Folge.

gegen die MmliM in MnnWO
Washington , I. November.

Der Widerstand in Manschukno gegen
amerikanische Oelfirmen ist hier Gegenstand
ernster Beratungen zwischen dem Staats¬
departement und dem Weißen Haus.

Auf die von der amerikanischen Negierung
in Tokio erhobenen Vorstellungen hat . wie
jetzt hier zugegeben wird , die japanische Re¬
gierung geantwortet , Manschukuo sei ein sou¬
veräner Staat und Amerika möge sich dort¬
hin wenden, wenn es sich über das Oelmono-
Pol Manschukuos beschweren wolle.

Die amerikanische Regierung, die Man-
kchukuo nicht anerkannt hat , lehnt dieses ja-

5M8 ZMllWe

Panische Argument ab und hält Japan au»
Grund des Vertrages , in dem die sogenannte
„offene Tür"  m Chma garantiert wird,
für verantwortlich für die Vorgänge in dem
von Japan geschaffenen und unter japa¬
nischer Kontrolle  stehenden „Gebilde,
das jetzt den Namen Manschukuo führt'h
insbesondere da 80 von Hundert der Aktien
des neugebildeten Oelmonopols sich in japa-
Nischen Händen befindet.

Immerhin ist die Lage ziemlich schwierig
und die amerikanische Negierung erwägt zur
Zeit, welchen nächsten Schritt sie unterneh¬
men soll. Keinesfalls jedoch betrachtet sie
die Angelegenheit als erledigt.

Sport

Vor ausverkaustein Hause standen sich in
Darmstadt die Amateur - Boriiiannsch.Eien
der Gaue Bayern und Südwest gegen ÜE
Nach durchweg bewegten und siarlan K mp-
fen errangen die Bauern mit !»:7 eine»
knappen, umstrittenen Sieg.

Englands2:1-KMMW
über WettiMd

Am Mittwoch fand im alten Smm 'ord-
bridge-Stadiou in London der Kamo- der
Auswahl -Ligamannschasten von England
und Schottland statt . Das Lpiel hatte für
England noch eine größere Bedeutung, sollte
doch hier die gegen den Fußball -Weltmeister
Italien  aufgestellte Ländelels gleich' ätig
sich des entgegengebrachten Vertrauens wür¬
dig erweisen. Die Generalprobe bestätigte die
Erwartungen , denn England gewann den
Kampf nach prächtiger Gegenwehr der S .'.wt-
ten knapp mit ? ^

lktzkll sichbmen
Die berufliche Versorgung des Entlagjahrganges1S34 in Südwestdeutschland

Die wichtigsten Arbeiten der öffentlichen Berufsberatungbei den Arbeitsämtern beginnen
im Herbst jeden Jahres mit der Planung der Maßnahmen, die zur restlosen Unterbringung
der Schüler des kommenden Jahrgangs in Lehr- bezw. Ausbildungsstellen notwendig sind. Der
gegenwärtige Zeitpunkt gibt daher Veranlassung, einen kurzen Rückblick aus die Ergebnisseder im vergangenen Jahr geleisteten Arbeit
Im Frühjahr 1933/34 trat gegenüber den

Vorjahren nahezu die doppelte Zahl Jugend¬
licher ins Berufsleben ein. Dies rührte be¬
kanntlich davon her, daß der erste starke
Nachkriegsjahrgang vor die Berufswahl ge¬
stellt war . Gleichzeitig mußten für die Abi¬
turienten in verstärktem Maße nichtaka¬
demische Berufswege erschlossen werden, da
infolge der Beschränkung der Zulassung zum
Hochschulstudium ein wesentlicher Teil der
Abiturienten die Hochschulreife nicht erhielt.
Un die bei der Durchführung dieser Auf¬
gaben anfänglich auftretenden großen
Schwierigkeiten zu überwinden, haben die
Arbeitsämter ? denen als allein verantwort¬
lichen, amtlichen Stellen die restlose berufliche
Versorgung der Jugendlichen übertragen
war , in verstärktem Maße mit der Wirt¬
schaft, der Schule, der Hitler-Jugend und
den anderen D 'mststellen zusammcngearbei-
tet. Die Aufklärungs - und Werbetätigkeit
hatte letzten Endes den sichtbaren Erfolg, daß
nahezu alle Entlaß - Schüler mit
Lehr - bzw . Ausbildung ? stellen
versorgt  oder aber anderweitig , beson¬
ders auch auf dem Lande, zu ihrer vollen
Zufriedenheit endgültig untergebracht wer¬
den konnten.

Rund 5V VVV männliche und weibliche

zu werfen.
Jugendliche sprachen im vergangenen Jahre
Lei den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden erstmals vor. Die wiederholten Be¬
suche betragen ein Mehrfaches dieses Zahl.
Von rund 22 000 gemeldeten offenen Lehr-
und Anlernstellen konnten rund 17 500 zur
Zufriedenheit der Betriebsführer besetzt
werden.

Angespornt durch diese schönen Erfolge
nehmen die Arbeitsämter die schwierigen
Aufgaben, die auch der kommende Winter
hinsichtlich der beruflichen Leitung der Ju¬
gendlichen an sie stellt, freudig in Angriff.
Las Ziel soll sein , jeden Ju¬
gendlichen in einen Beruf orga¬
nisch einzuordnen , je nach Eig¬
nung und Neigung,  unter dem Ge¬
sichtspunkt der nutzbarsten Verwertung sei¬
ner Fähigkeiten im Dienste des ganzen Vol¬
kes und der einzelnen Berufsstände . Die
Berufsberater der Arbeitsämter wollen der
Wirtschaft und den Jugendlichen, und damit
dem ganzen deutschen Volke mit allen sei¬
nen Berufsständen dienen. Je früher die
Meldung erfolgt, desto eher haben die Be¬
triebsführer die Aussicht, wirklich geeignete
Jugendliche als Lehrlinge zugewiesen zu er¬
halten. da die Auswahl größer ist)

Sonntag , 4. November
6.86 Hasenkonzert
8.18 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
8.26 Gymnastik
8.4V Bauer HSr ,» t
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 G-Dur -Mcffc von Schubert

10.10 Morgenmnsik
16.45 Deutsches Volk — Deutsches

Erbe: 4. Germane»
11.36 Rcichsseuduug: Job. Seb . Bach
12.66 Mittagskouzerl
13.66 Steines Savitel ber Zeit
13.15 Musikalischer Nachtisch

(Schallvlattenkonzcrts
14.06 Kknderfiuud«
15.00 Aus ber Welt ber Anekdote
>6.00 Nachmitiagskonzret
17.36 Clownerien lSchallplatten»
18.66 „Prenben am Bodenlee"
18.36 Gandeamns -Paravbras«
19.66 „Gaisbnrger Marsch"
19.45 Sportbericht
29.06 Welterfolge brr Oper
21L0 Reichssendung:

Drittes Meifterkonzrrt des deut¬
schen Rundfunks

22.06 Zeiiangabe. Nachrichten, Wetter¬
und Svonbertchi

22.46 Tanzmusik
34.60—2.66 Nachtmusik

Monkag , 5. November
8.10 Cboral — Morgeutvrnch
6.16 Gymnastik
8.46 Zettangade. Wetterbericht»

Frübmeldungen
7.66 Frübkouzert
8.36 Gomnaftik
8.46 Wetterbericht. WasierstanbS-

meidungen. Frauenfunk
9.60 Funkstille

19.60 Nachrichten
16.16 Schulfunk sür alle Stufe«

„Die Freiwilligen"
11.16 Fnnkwerbnugskonzert der Reichs-

voftreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht und Bancrnfnnk
12.00 Mittagskonzert
13.66 Zeitangabe. Saardtcnft
13.66 Nachrichten. Wetterbericht
13.15- 14.15 Mittaaskonzert

lSchallvlattent
15.36 „Im Rciiekarrrn durch Rord-

china"
>6.66 Nachmittaqskonzeri
18.66 Hitleringend-Fnnk
18.30 Von alter Landsknecht Art und

Weise
19.06 Unterhaltungskonzert
20.60 Nachrichtendienst
26.10 Volk und Wirtschaft an der

Saar
26.36 Reichssenbung: ..Haltet fest an,

dentscheu Buch". Es sprechen:
Neichsminister Dr . Goebbels n.

Hans Friedrich Vlunck, Präsi¬
dent d. Reichsschrifttumskammer

21.45 Volksmnstk tSchallpiatten)
22.60 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Svortbertcht
22.36 Operetten-Qnerschnitte (Schall-

platten)
23.00 „Geschlagene" Jnftrnmente

(Schallplattenkonzert)
24.60—2.66 Nachtmusik

Dienstag , 6. November
6.00 Banrrnsnnk
6.16 Cboral — Morgenkvrnch
6.16 Gymnastik
6.45 Zeitangabe, Wetterbericht,

Frübmeldungen
7.66 Friibkonzert
8.36 Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Waffcrstands-

lnelSiiiigen, anschl. Funkstille
16.66 Nachrichten
10.15 Schulsunk — Fremdsprachen

Französisch— Unterstufe
10.45 Ballade » von Karl Löwe
11.15 Fnnkwerbnugskonzert d. Reichs-

voftreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht «nb Banernsnnk
12.66 Mittagskonnr«
>3.60 Zettangabc. Saarüienst
13.65 Nachrichten. Wetterbericht
13.16—14.15 Mittagskonzert
15.36 Kindcrstund«
16.06 Fro- K«r« am lausende« Band

17.30 Kleine Stücke sür Klavier
18.66 Kranziisiicher Sprachunterricht
18.15 Ans Wirtschaft und Arbeit
18.36 Blasmusik
19.30 „Die Organisation des offene»

Lieberstugens"
19.45 „Erzähle, Kamerad!"

Die Viertelstunde - es alten
Frontsoldaten

29.60 Nachrichtendienst
20.15 „Spaziergang dnrch die Liebe"
21.00 . . und abends wird getanzt"
22.00 Zeiiangabe. Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 Allerlei Knrzweil (Schallplatte»)
23.66 Tanzmusik
24.06—2.06 Nachtmusik

Mittwoch , 7. November
6.66 Bauerufnnk
6.16 Cboral — Morgeuivruck
6.15 Gymnastik
8.45 Zeitangabe. Wetterbericht,

Frübmeldungen
7.66 Frübkonzerl
8.30 Gymnastik
8.48 Wetterbericht, Wasierstanös-

melbungen. „Das Trockeubct)
des Säuglings"

9.06 Sendeftille
16.M Nachrichten
10.16 Schulfunk — Stufe II

„Ein Volk bricht ans"

11.30 Sozialdienft für bi» Saar
11.45 Wetterberichtund Banernsnnk
12.60 Promenadekonzeri
13.66 Zeitangabe. Saardtenft
13.65 Nachrichten Wetterbericht
13.16—14.15 „lieber allerlei Hand-

werkslent !"
(Schallplattenkonzert)

15.15 Taute NLle erzählt!
15.36 Blumenstunde.
15.45 Tierftnnde
16.66 Nachmttiagskouzert
18.06 Lern« MarienI
18.15 Berusskundliche Vortragsreihe

d. Landesarbcitsamts Südweft:
„Welche Frage» hat der Bernfs-
bcrater immer wieder zu beant¬
worten ?"

18.36 „Für den Feierabend"
lSchallvlatten)

19.66 „Mit dem Spiest ber sieben
Schwabe» . . Ein „Raubzug"
durch schwäbischenHumor

26.06 Nachrichtendienst
26.16 Unsere Saar — .

Den Weg irei zur Verständig«»«
20.35 Reichsicudnug: Slnude der jun¬

gen Nation
21.60 Orchetterkonzert
22.06 Zettangabe. Nachrichten. Weiter-

nnd Svoriberichl
22.36 „Es war einmal . . ." Bunte

Musik11.15 FlivkivcrbnugSkonzcri Reichs- ^
voftreklame Stuttgart t 24.60- 2.66 Nachtmusik
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Von Andreas Streicher
Nachdem der Wagen mit zwei Koffern und

tinem kleinen Klavier bepackt war . kam der
schwere Kampf, den Schiller vor einigen Ta¬
gen bestanden, auch an Speicher , von seiner
guten, frommen Mutter Abschied zu nehmen.
Auch er war der einzige Sohn , und die müt¬
terlichen Sorgen ließen sich nur dadurch be¬
schwichtigen. daß Schiller nicht nur die un- ?
veränderlichste Treue gegen seinen Freund
gelobte, sondern auch die zuverlässige Hoff¬
nung aussprach, in vierzehn Tagen wieder .
einzutrefsen oder von der glücklich voll- !
brachten Reise Bericht geben zu wollen. Von :
Segenswünschen und Tränen begleitet, konn- i
tm die Freunde endlich um zehn Uhr nachts
in den Wagen steigen und abfahren. ^

Der Weg wurde zum Eßlinger Tor hinaus !
genommen, weil dieses das dunkelste war und i
einer der bewährtesten Freunde Schillers als i
Leutnant die Wache hatte , damit , wenn sich i
je eine Schwierigkeit ergäbe, diese durch Ver- i
mittlung des Offiziers sogleich behoben wer- i
den könne. !

Es war ein Glück, daß damals von keinem !
zu Wagen Reisenden ein Paß abgefordert
wurde. Nur Streicher hatte sich einen nach
Hamburg geben lassen, welches aber nur der
überflüssig erscheinenden Vorsicht wegen ge¬
schah.

So gefaßt die jungen Leute auch auf alles
waren, und so wenig sie eigentlich zu fürch- !
ten hatten , so machte dennoch der Anruf der
Schildwache— Halt ! — Wer da! — Unter- !
offizier heraus ! — einen unheimlichen Ein- f
druck aus sie. Nach den Fragen : Wer sind die !
serren? Wo wollen Sie hin ? wurde von >
?treicher des Dichters Name in Doktor Rit - ^
er, und der seinige in Doktor Wolf verwan - ^
>elt. beide nach Eßlingen reisend, angegeben >
md so ausgeschrieben. Das Tor wurde' nun ^
ieöffnet. die Reisenden fuhren vorwärts , mit !
tuschenden Blicken in die Wachtstube des !
Offiziers, in der sie zwar kein Licht, aber !
»eide Fenster weit offen sahen. i

Als sie außer dem Tore waren , glaubten !
ie einer großen Gefahr entronnen zu sein, i
md gleichsam als ob diese wiederkehren i
Hunte, wurden, so lange als sie die Stadt -
umfahren mußten, um die Straße nach Lud- i
vigsburg zu gewinnen, nur wenige Worte
unter ihnen gewechselt. Wie aber einmal die
rrste Anhöhe hinter ihnen lag, kehrten Ruhe
und Unbefangenheit zurück, das Gespräch
wurde lebhafter und bezog sich nicht allein !
mt die jüngste Vergangenheit , sondern auch !
ruf die bevorstehenden Erlebnisse. Gegen Mit - f
ternacht sah man links von Ludwigsburg eine :
rußerordentliche Röte am Himmel, und als !
k>er Wagen in die Linie der Solitüde kam. !
zeigte das daselbst auf einer bedeutenden Er- j
qöhung liegende Schloß mit allen seinen ^
weitläufigen Nebengebäuden sich in einem l
Feuerglanze, der sich in der Entfernung von i
anderthalb Stunden auf das Ueberraschend- f
sie ausnahm . Die reine, heitere Luft ließ i
alles so deutlich wahrnewmen . daß Schiller i
seinem Gefährten den Punkt zeigen konnte,
wo feine Eltern wohnten, aber alsbald , wie
von einem sympathetischen Strahl berührt , j
mit einem unterdrückten Seufzer ausrief : !
„Meine Mutter !" ^

Morgens zwischen ein und zwei Uhr war
die Station Entzweihingen erreicht, wo ge- !
rastet werden mußte. Als der Auftrag für >
etwas Kaffee erteilt war . zog Schiller sogleich
ein Heft ungedruckter Gedichte von Schubart
hervor, von denen er die bedeutendstenseinem
Gefährten vorlas . Das merkwürdigste dar¬
unter war die Fürstengruft , welches Sckm-
bart in den ersten Monaten seiner engen Ge¬
fangenschaft mit der Ecke einer Beinkleider¬
schnalle in die nassen Wände seines Kerkers

eingegraben hatte . Damals . 1782. war Schu¬
bart noch auf der Festung, wo er aber jetzt
sehr leidlich gehalten wurde. In manchem
dieser Gedichte fanden sich Anspielungen, die
nicht schwer zu deuten waren , und die keine
nahe Befreiung ihres Verfassers erwarten
ließen.

Schiller hatte für die dichterischen Talente
des Gefangenen sehr viel Hochachtung. Auch
hatte er ihn einigemal auf dem Asperq be¬
sucht.

Nach drei Uhr wurde von Entzweihingee
aufgebrochen, und nach acht Uhr morgens
war die kurpfülzische, durch eine kleine Pyra¬
mide angedeutete Greuze erreicht, die mit
einer Freude betreten wurde, als ob rück¬
wärts alles Lästige geblieben wäre und das
ersehnte Eldorado bald erreicht sein würde.
Das Gefühl, eines harten Zwanges entledigt
zu sein, verbunden mit dem heiligen Vor¬
satz, demselben sich nie mehr zu unterwerfen,
belebten das bisher etwas düstere Gemüt
Schillers zur gefälligsten Heiterkeit, wozu die
angenehme Gegend, das muntere Wesen und
Treiben der rüstigen Einwohner wohl auch
das ihrige beitrugen. „Sehen Sie ", ries er
seinem Begleiter zu, „sehen Sie , wie freund¬
lich die Pfähle und Schranken mit Blau und
Weiß angestrichen sind! Ebenso freundlich ist
auch der Geist der Regierung!"

Ein lebhaftes Gespräch, das durch diese
Bemerkung herbeigeführt wurde, verkürzte
die Zeit dergestalt, daß es kaum möglich
schien, um zehn Uhr schon in Breiten ange¬
kommen zu sein. Dort wurde bei dem Post¬
meister Pallavicini abgestiegen, etwas gege'-
sen, der von Stuttgart mitgenommene Wa¬
gen und Kutscher zurückgeschickt, nachmittags
die Post genommen und über Waahäiistl
nach Schwetzingen gefahren, allwo die An¬
kunft nach neun Uhr abends erfolgte. Da in
Mannheim als einer Hauptfestung die Tore
mit Eintritt der Dunkelheit geschlossen wur¬
den. so mußte in Schwetzingen übernachten
werden, welches auf zwei unruhige Tage und
eine schlaflose Nacht um so erwünschter war.

Am 19. September waren die Reisenden
des Morgens sehr früh geschäftig, um sich
zu dem Eintritt in Mannheim vorzubereiten.
Das Beste, was die Koffer faßten, wurde her¬
vorgesucht. um durch scheinbaren Wohlstans
sich eine Achtung zu sichern, die dem dürftig
oder leidend Aussehenden fast immer versagt
wird. Die Hoffnung Schillers , seine kranke
Börse in der nächsten Zeit durch einige Er¬
frischungen beleben zu können, war keine
Selbsttäuschung: denn wär hätte daran zwei¬
feln können, daß eine Theaterdirektion , die
schon im ersten Jahre so vielen Vorteil aus
den „Räubern " gezogen, sich nicht beeilen
würde, das zweite Stück des Dichters — das
nicht nur für das große Publikum , sondern
auch für den gebildeten Teil desselben berech¬
net war — gleichfalls auszunchmen? Es ließ
sich für gewiß erwarten , daß noch in diesem
Jahre Fiesco aufgeführt werde, und dann
war der Verfasser durch eine freie Einnahme
oder ein beträchtliches Honorar auf so lange
geborgen, daß er sich wieder neue Hilfsmittel
schaffen konnte. Mit der Zuversicht, daß die

Woe 8ck!llve-
medaille

Tain 175. Lebuits-
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K5V VVV Aftern für Württemberg
Am nächsten Sonntag , den 4. November , findet die Straßensammlung des Monats No

dember für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1934/35 statt. 65V OVV Aster»
aus Kunstseide warten darauf , von den Württembergern als Abzeichen ihres OPfersinnl
getragen zu werden . Im Notstandsgebiet Sebnitz in Sachsen sind viele fleißige Händ«
mit der Herstellung der Astern beschäftigt. Aus dem Werdegang dieser Ansteckblumenwer,
den hier zwei Abschnitte wiedergegeben . Rechts:  Die Blumen werden gestanzt. Links
Die Astern werden auf ihre Drahtstiele gezogen.

nächsten vierzehn Tage schon diese Bermu-
iungen in volle Gewißheit umwandeln müß¬
ten. wurde die Postchaise zum letztenmal b"-
itiegen und nach Mannheim eingelenkt, das
in zwei Stunden , ohne irgend eine Frage
oder Aufenthalt an dem Tore der Festung,
".reicht war.

ÜLarLK-esokkeiite:

Das UmctttakgesirM"
Von Christian Bock

Ich weiß nicht, wie es mir geht — wenn
ich einmal verreise, ist nur selten jemand
mit nur zum Bahnhof gegangen. ,um zu
winken, wenn ich fahre, zu weinen oder sich
zu freuen, daß ich nun bald nicht mehr da
bin, ganz klein werde in meinem tl -Ziig-
Fenster. bis schließlich eine Rauchfahne mich
ganz auswischt.

Was tut ein Mann , der keinen Abschied
nimmt?

Er sieht den Leuten zu. die Abschied
nehmen. Sieht , wie sie winken, und such!
mißtrauisch herauszuspüren , ob die und die

hier auf dem Bahnsteig nicht vielleicht die
Hälfte lügen, wenn sie das vorbereitete
Taschentuch schwenken. Den Damen traue
ich nie recht.

Aber da habe ich neulich die Damen
winken lassen und habe mir angesehen,
welche Wirkung das Winken tat bei denen,
die mit mir fuhren.

Ich habe etwas Ungeheuerliches erlebt,
ich habe einem Mann mitten in die Seele
gesehen.

Er stand neben mir , sprach lächelnde Sätze
zum Bahnsteig herunter , benahm sich ganz
normal , ganz wie ein Mann sich benimmt,
der Abschied nimmt.

Tann ruckte der Zug an . fuhr langsam
aus der Halle heraus , der Mann beugte
seinen Kops weit heraus , winkte und lächelte
ein Läckieln. wie man es lächelt, wenn man
Abschied nimmt.

Ich habe nicht herausaesehen. aber dann
kam wohl eine Rauchwolke und wischte ihn
aus — da geschah es.

Mit einem Male , nur eine Schrecksekunde
lang, gefror das Lächeln, als es niemanden
mehr aalt , zu maskenhafter Scheußlichkeit.
Ein nacktes Grinsen stand in diesem Geücht.
ohne seelische Bearündung . Und dann sam¬
melten sich die Züge, als der Mann zu be¬
greifen anfing , daß nun alles Lächeln sinn¬
los war , zum Normalgesicht.

So etwas traaen wir ja wohl vor uns
herum, ein Gesicht, das wir jedermann
zeigen, eins ohne seelischen Aufwand , das
mit lässiger Faulheit Dinge und Menschen
rundherum ansieht.

Es dauerte zw°i sanae Sekunden, bis der
Mann neb-m mir in die Wirklichkeit des
fahrenden l)-Zuges zurückgekehrt war und
mich dann mit seinem Normalgesicht einen
Auaenblick ansah.

Ich sah es. er bielt meinen Blick nicht aus
und gina und schämte sich etwas : ich hatte
ihm mitten in die Seele gesehen.

«Urheberschutzdurch L. Ackermann. Romanzentrale Stuttgart)
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„Warum net? I glaub schon." sagte sie lustig. „Wir
Wiener verstehen uns halt auf einen guten Tropfen . Sie
würden mir ja schön bös sein, wann ich Sie um diesen
Genuß bringe . Alsdann , Herr von Kutscher, fahren 's
uns hin."

Nichtig saßen sie eine halbe Stunde später bei einer
Flasche goldgelben Weines . Sie lachten viel und plauder¬
ten angeregt . Nach einem vorzüglichen Mahl hatte sich die
Stimmung noch mehr gehoben. Dietz dachte mit keinem
Gedanken an seine junge Frau daheim im Hotel. Unter
dem großen Nußbaum im Hof hatten sich ein paar ita¬
lienische Sänger plaziert und sangen südliche Liebeslieder.

Der Professor wurde schließlich etwas müde, doch
gab er sich redliche Mühe , es sich nicht merken zu lassen.
Sie sahen es aber doch. Frau Gisella nahm seinen Arm.

„Professorchen. warum sich quälen ?" fragte sie ihn.
.Immerzu machen S ' ein Nickerchen, wann Sie 's so ge¬
lohnt sind. Da , auf die Bank am Hause, da ist's schön
'chattig und unter dem Kopf a Decken, dann geht es."

Der Professor küßte ihr entzückt die Hand.
„Sie sind ein Engel , meine Gnädigste, " sagte er

»« ckbar. „Nur ein ganz kleines Nickerchen, dann bin ich
»ieder frisch. Aber wollen Sie hier sitzen und warten , bis
"ib alter Knabe ausgeschlafen habe?" Sie schüttelte
lächelnd den schönen, dunklen Kopf.
^ „O nein . Herr von Rosen wird mich ein bißchen

rumführen . Ich bewege mich gern nach dem Essen, das
mir Bedürfnis ." Sie sprach manchmal ein tadelloses

Deutsch, meist aber verfiel sie in die gemütliche Sprache
der lustigen Kaiserstadt an der Donau , die nun einmal
ihre Heimat war.

„Biel Vergnügen , meine Herrschaften," sagte der
Professor . Frau von Schönburg nahm den Arm , den
Dietz ihr reichte, und schritt mit ihm davon. Hinter dem
Haus war der Obstgarten mit seinem grünen , saftigen
Gras und seinen vielen Blumen . Unter einem 'großen
Baum mi' weit niederhängenden Aesten setzten sie sich.
Frau von Schönburg schlang die Arme um die Knie. Ihre
dunklen Augen schweiften hinüber zu den Bergen , die in
majestätischer Ruhe auf die übrige Welt blickten. Ein
träumendes Lächeln lag um ihren schön geschnittenen
Mund . Dietz sah sie unverwandt an . Die Stille des Früh-
lingstages , das geheimnisvolle Gezirpe rings umher , die
berückende Nähe der schönen Frau , all das wirkte auf
seine Sinne . Plötzlich nahm er ihre weiße Hand und
drückte einen heißen Kuß darauf . Ihre Augen senkten
sich in die seinen.

„Warum ist die Welt so widersinnig ?" sagte sie leise.
„Ja , warum ?" wiederholte er fast zornig . Sie nickte.
„Es hat keinen Zweck, darüber zu grübeln , die un¬

gleichen Gespanne werden nie alle werden und das Sprich¬
wort : .Jeder ist seines Glückes Schmied' ist zum Teil
erlogen . Uns knechtet das Schicksal. Stimmt 's?"

„Sie sprechen wie aus Erfahrung , gnädige Frau . Ich
will nicht hoffen, daß auch Sie schon unter dem Schicksal
gelitten haben !" sagte Dietz.

„Und doch ist es so. Ich will Ihnen etwas erzählen,
Herr von Rosen : Graf Schaffrath in Wien lebte auf sehr
großem Fuß . Sein Vermögen gestattete ihm das . Seine
Tochter brauchte sich keinen Wunsch zu versagen. Bei dem
letzten großen Bankkrach büßte der Graf sein Vermögen
ein. Ein berüchtigter Geldmann hatte die Hand im Spiel.
Die Tochter traf den Vater mit dem Revolver in der
Hand in dem Moment , als er seinem Leben ein Ende ma¬

chen wollte. Sie verhinderte wohl das Letzte, den Ruin
konnte sie aber nicht verhindern , er kam unabwendbar.

Im Hause verkehrte in letzter Zeit ein alter Ungar.
Er stand im Ruf eines sehr reichen Mannes , zu gleicher
Zeit im Ruf eines Mädchenjögers . Er hatte sich seit dem
Zusammenbruch der gräflichen Herrlichkeit nicht mehr
blicken lassen. Eines schönen Tages aber war er plötzlich
wieder da. Rot vor Freude kam der Graf zu seiner Toch¬
ter und teilte ihr mit , daß der Baron Genöhipö um ihre
Hand angehalten . Außer sich vor Entsetzen wies sie das
zurück. Der Baron verließ zornig das Haus , er hatte wohl
gemeint , die Tochter des ruinierten Grafen sei eine leichte
Beute . Der Vater sank ganz in sich zusammen. Er war
mit sich und der Welt zerfallen. Da meldete sich eines Ta¬
ge- ein alter Freund von ihm. Er hatte aller Herren Län-
der bereist und war müde und abgespannt vom Erlebten.
Da er Almosen nicht bieten mochte, bat er den Freund
um die Hand der Tochter. Er war ihr sympathisch und da
sie eine letzte Hoffnung auf des Vaters abgehärmtem Ge¬
sicht sah, gab sie ihr Jawort ! Er war 58, sie 18 Jahre alt.
Erst hatte sie sich gewehrt dagegen, seine Frau auch in
Wirklichkeit zu sein, dann hatte sie sich in ihr Schicksal er¬
geben. Ihr sonniger Humor hilft ihr , ihr Los zu ertragen,
doch manchmal ist es so schwer, denn Jugend gehört nun
einmal zu Jugend , alles andere ist wider die Natur.

„Zwölf Jahre sind vergangen , seit diese ungleiche
Ehe geschloffen wurde . Wenn er schlecht zu ihr wäre,
würde sie ihr Los leichte' ertragen . Aber er ist die Güte
in Person . Er läßt ihr Freiheit , doch weiß sie nichts mit
dieser Freiheit anzufangen . Sie träumt einen schönen
Traum von der Zukunft , ohne ihrem Gatten den Tod zu
wünschen, einen Traum von Glück und Liebe."

Dietz drückte sein heißes Gesicht auf ihre Hände.
„Ich danke Ihnen , daß Sie mir das erzählten . Nun

hören Sie auch mich." Und er erzählte , wie er Christa»
Gatte geworden.

(Forts , folgt .)
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-GrsMW Wann unterHegt der
Weg vonu. zur Arbeij
der Unfallversicherung

Unfälle, die ein versicherter Arbeiter sich
während feiner Betriebstätigkeit auf der
Arbeitsstätte zu,sieht, werden nach der Neichs-
versicherungsvrdnung als Betriebsunfälle
entschädigt. Tie häufig auch auf dem
Wege von und zur Arbeitsstätte
sich ereignenden Unfälle  haben
seinerzeit Veranlassung gegeben, unter be¬
stimmten Voraussetzungen auch diese Un¬
fälle in den Uufallversicherunqsschutz ein¬
zubeziehen.

Die Gewährung einer
Entschädigung für Wegeunfälle

hat in der Praxis eine erhebliche Bedeutung,
denn die Unfälle ereignen sich in den ver¬
schiedensten Wandlungen , und die Recht¬
sprechung hat . wenn auch nicht ganz ein¬
heitliche. so doch allgemeine Richt¬
linien  im Verlaufe der Zeiten aufgestellt,
nach denen solche Unsälle der Entschädigungs¬
pflicht unterliegen.

Entschädigt wird der Unfall, den ein Ar¬
beiter auf seinem direkten Wege  von
seiner Wohnung nach dem Betriebe, in dem
er beschäftigt ist. erleidet, und der direkte
Rückweg  von der Betriebsstätte zu seiner
Wohnung. Unter ..Weg" ist nicht die öffent¬
liche Straße oder der öffentliche Weg im
eigentlichen Sinne zu verstehen, sondern die
Fort beweg ungssorm.  in der ein
Arbeiter von seiner Wohnung zum Betriebe
und umgekehrt gelangen will. d. h. mit ande¬
ren Worten , alles das . was ihm an schädi¬
genden Ereignissen zustoßen kann während
der Zeit, die er zu Fuß . mit öffentlichen
Transportmitteln , mit einem Fahr - oder
Motorrade u. a. von seinem Zuhause an die
Arbeitsstätte und von seinem Betriebe zur
Wohnung benötigt, unterliegt dem

Schutz der Unfallversicherung.
Hier ist zunächst die Frage aufzuwerfen,

wann dieser unfallgeschtttzte Weg seinen
Anfang  nimmt . Ter Beginn des
Weges  setzt da ein, wo ein Arbeiter seinen
..häuslichen Wirkungskreis"  ver¬
läßt , um sich an seine Arbeitsstätte zu be¬geben.

Die praktischen Anforderungen,
die das Leben aber stellt, veranlassen den
Versicherten häufig, den Weg zur Arbeits¬
stätte oder den Heimweg zu benutzen, um
kleinere Besorgungen  zu verrichten.
Durch diese Besorgungen, die entweder auf
dem direkten Weg liegen oder ihn aber aus
kleinere Umwege führen und nur kurze und
unerhebliche Zeit in Anspruch nehmen, wird
an sich der Zusammenhang zwischen
Betriebstätigkeit und Weg  nicht
unterbrochen, so daß auch in solchen Fällen
der Schutz der Unfallversicherung Platzgreift.

Diesen kleinen Besorgungen gleichzustellen
sind Tätigkeiten, die ein Versicherter aus
seinem Wege zu anderen Zwecken verrichtet.
So kann der Arbeiter, der einen längeren
Weg zurückzulegen hat . eine Stärkung in

einer Gastwirtschaft einnehmen wollen, oder
aber er läßt sich rasieren, er besorgt sich
einen Krankenschein oder tauscht eine Jnva-
lidenkarte um. Auch solche, letzten Endes
eigenwirtschaftlichen Zwecken
dienende Unterbrechungen seines Weges
unterliegen der Unfallversicherung, sofern
diese Unterbrechungen nur kurz und nach
den ganzen tatsächlichen Umstän¬
den des täglichen Lebens  gerecht¬
fertigt erscheinen. Es ist selbstverständlich,
daß eine über Stunden ausgedehnte Zecherei
in einer Kneipe nicht mehr dem unfallver¬

Su und deine Maschine
Du glaubst, die Maschine sei ein Vampyr,!

der dir das Mar ! aus den Knochen sauge? Der!
du so sprichst, mein Freund , du hast die Ma- >
schine nie gekannt. Du sagst, Maschinen seien
seelenlos? Du meinst, man brauche nur den j
Hebel zu drücken, um die Maschine laufen zu
lassen? O nein, die Maschine will behandelt, sic
will sogar gepflegt sein. Man muß ein Ohr für
sie haben, genau wie für die Menschen. Saßest
du noch nie am Steuer deines Autos, als plötz¬
lich dein Ohr erschreckte? Es war nicht viel, nur
eine Unreinheit im gleichmäßigen Gang des
Motors. Zwar , dein Nebenmann hatte nichts
gemerkt, er war noch nich geübt in deinen
feineren Empfindungen.  Du aber warst
beunruhigt und untersuchtest die Maschine.
Dein Nebenmann begriff vielleicht deine Pe¬
danterie nicht, ihm genügte es, daß der Wagen
noch lief.

Die Maschine kennt ihre Menschen. Dir ge¬
horcht sie und bei deinem Kameraden bockt sie.
Zs gab eine Zeit, da war der Mensch der Sklave
seiner Maschine. Das war Schuld des Men¬
schen. MaschinensindwederHerren
noch Diener,  aber zu beiden kann der
Mensch sie machen. Herr wird sie, wenn sie ein
Ueberangebot von Waren auf den Markt Wer¬
sen muß. Dann wird der Arbeiter arbeitslos,
dann kann der Fall eintreten, daß die Kinder
des Schuharbeiters barfußgehen müssen, weil
zu viele Schuhe da sind. Aber die Maschine kann
auch die Arbeit befreien, in gleichem Rhythmus
schaffeich wird sie des Menschen Gefährte, sein
Kamerad, sein Freund . . .

Fahrt auch nicht entschädigt werden. Eine
solche unfallbringende Tätigkeit des Ver¬
sicherten kann man dann dem Betriebe nicht
mehr zurechnen, wenn dabei besondere be¬
triebsfremde Zwecke  auf Absicht und
Verhalten des Arbeiters derart eingewirkt
habey, daß die Beziehung jener Tätigkeit
zum Betriebe bei der Bewertung der Unfall¬
ursache als unerheblich ausgeschieden werben
muß.

Schließlich muß noch die Frage angeschnit¬
ten werden, ob auch Wege, die während
einer Arbeitspause  gemacht werden,
ebenfalls der Unfallversicherung unterliegen.
Auch hier wird ein Unfall nur dann ent¬
schädigt. wenn der Weg während der Ar¬
beitspause nicht einem eigenwirtschaftlichen
Zwecke gedient hat . Das Einnehmen von

sicherten Weg hinzuzurechnen ist; der sich an
eine solche Kneiperei anschließende weitere
Heimweg ist dann kein geschützter Weg im
Sinne der R. V. O. mehr, denn der Ver¬
sicherte hat durch eine „eigenwirtschaftliche
Handlung " den Zusammenhang zwischen dem
Betriebe und dem notwendigen Heimwege
unterbrochen.

Unfälle,
die ein Versicherter auf seinem Weg durch
Benutzung eines Transportmit¬
tels  erleidet , unterliegen gleichfalls den
Schutzbestimmungen der R. V. O. Auch ein
an sich vernunfts - und verbots¬
widriges Handeln  würde einen sol¬
chen Schutz nicht ausschließen. Wenn also
ein Versicherter, um schneller zum Betriebe
oder beschleunigter in seine Wohnung zu
gelangen, aus einen abfahrenden Zug auf¬
springt oder von einer Straßenbahn ab¬
springt und dabei einen Unfall erleidet, kann
er Entschädigung verlangen.

Die immer ausgedehnteren Wege, die ein
versicherter Arbeiter von Hause zur Be¬
triebsstätte und umgekehrt zurückzulegen hat,
und die immer weitere Verbreitung von
Fahrrädern und Motorrädern hat es mit
sich gebracht, daß viele Arbeiter den Weg
mit einem solchen Fahrzeug zurücklegen. Ob¬
wohl die Benutzung solcher Fahrzeuge er¬
höhte Gefahren in sich schließt, wird dennoch
ein Unfall, der sich hierbei ereignet, wie
jeder andere Wegeunsall entschädigt. Es
werden aber hier besonders strenge

Anforderungen an den Versicherten
gestellt werden müssen. Wenn ein Arbeiter
ein Motorrad benutzt und mit dem Heimweg
noch sine Spazierfahrt zu sportlichen
Zwecken oder aus reinem Vergnügen ver¬
bindet oder aber ohne besondere Veranlas¬
sung sein Motorrad reparieren oder über¬
holen läßt , so kann eine solche nicht mehr
mit dem Betriebe in Zusammenhang stehende

Mittagessen oder die Stärkung durch Ge¬
tränke in geringerem Umfange oder Be¬
sorgungen, vor allem wenn sie zur

Erhaltung der Leistungsfähigkeit
für die weitere betriebliche Tätigkeit not¬
wendig sind, stellen keine eigenwirtschaftliche
Tätigkeit im Sinne der Rechtsprechung dar.
Der dabei erlittene Unfall wird infolgedessen
entschädigt. Wenn dagegen außerhalb der
Arbeitspausen und während der Betriebs¬
arbeit eigenmächtig solche Handlungen vor¬
genommen werden, die dann den ganzen
Umständen nach als betriebsfremde und
eigenwirtschaftliche Tätigkeiten angesehen
werden müssen, wird der Schutz der Unfall¬
versicherung versagt.

Emem BetriMMnobmaim
wurde gekündigt

Gegen eine Kündigung , die nicht aus be¬
trieblichen Gründen erfolgt, kann nach 8 56
des AOG. die Widerrufsklage erhoben wer¬
den. Allgemein ist aber eine solche Kündi¬
gung eine Umgehung des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit und daher nach
8 134 des BGB . nichtig; dieser Paragraph
besagt, daß ein Rechtsgeschäft, das gegen ein
gesetzliches Verbot verstößt, nichtig ist.

Dieser eindeutigen Auffassung hat sich auch
das Arbeitsgericht mit seinem Urteile .46.
262/34 vom 25. Mai 1934 angeschlossen. Dem
Gericht lag eine Klage eines Be¬
triebszellenobmannes  vor , der
vom Unternehmer gekündigt worden war,
um dessen Mitwirkung bei der Ausstellung
der Vertrauensratsliste zu Hintertreiben. In
diesem besonderen Falle hat das Gericht an¬
erkannt , daß dem Gekündigten der bisherige
Lohn weiter ?, uzahlen  ist.

Wissenschaft und ForschungtmS>ens!e der Arbeit
Man hat lange Zeit auch in Deutschland

geglaubt , Arbeitsforschung im Sinne „ame-
rikanistischer" Zielsetzung treiben zu können,
indem man vom nurtechnischen Rationali¬
sierungsstandpunkt ausgehend meinte. Ar¬
beitsweise und Arbeitsleistung des Menschen
durch die Maschine bestimmen zu können.
Sehr bald schon mußte man erkennen, daß
diese Methode abwegig war . Die Wesens¬
eigenart des deutschen Arbeits¬
menschen  fand in diesen Methoden nicht
nur keine Berücksichtigung, sondern wurde
durch sie geradezu zur Gegensätzlichkeit ge¬
zwungen, und die Versuche der „Amerikani-
sierung" der deutschen Betriebs - und Ar¬
beitsweise stießen aus eine instinktive Ableh¬
nung der deutschen Arbeiterschaft. Sie er¬
kannte gefühlsmäßig , daß jene nur vom Tech¬
nischen ausgehende Nationalisierung , die bis
zur Berechnung jeder letztenMus-
kelanspannung  den Menschen der
Maschine anpassen wollte, der deutschen
Wesensart beseelten, schöpferischen und freien
Schaffens widersprach und den Menschen
selbst zu vergewaltigen drohte . — Die ein¬
seitige Orientierung von der Materie her
war die Ursache des Versagens jener falschen
Rationalisierungsversuche ohne Rücksicht auf

„Was man nicht mit Lust, sondern bloß
als Frondienst tuk, das hat für den, der
hierin seiner Pflicht gehorcht, keinen in¬
neren Wert und wird nicht geliebt. Die
Zucht, die der Mensch an sich selber ver¬
übt, kann daher nur durch den Frohsinn,
der sie begleitet, verdienstlich und beispiel¬
haft werden." Immanuel Kant

die Wesenseigenart des deutschen Menschen.
Der Vorrang des Menschen vor
der Materie,  welcher ein Grundfaktor
der nationalsozialistischen Arbeitsidee ist, be¬
dingte naturgemäß auch eine Neuorientie¬
rung auf dem Gebiete neuzeitlicher Arbeits¬
forschung. Die Beherrschung der Maschine,
Technik und Organisation durch den Men¬
schen und die Erreichung einer höchstmög¬
lichen Ueberlegenheit und Meisterschaft des
arbeitenden Menschen über Maschine, Werk¬
zeug, Arbeitsmittel ist Ziel neuzeitlicher Ar¬
beitsforschung.

Die Verfolgung dieses Zieles setzt die
Kenntnis und Erforschung des deutschen Ar¬
beitsmenschen selbst in seinen Grundfähig¬
keiten und Veranlagungen voraus . Es be¬
dingt das Wissen um die seelischen Kräfte
im Betrieb , um die persönlichen Be¬
ziehungen von Mensch zu Mensch,
vom Menschen zur Arbeit und der daraus
sich ergebenden Bedingtheiten für Betrieb
und Arbeit. Erforschung der betrieblichen
Sachwelt , sei es in der Frage der Arbeits¬
platzgestaltung unter dem Gesichtspunkt der
betrieblichen Sicherheit und Hygiene ebenso
wie unter der Zielsetzung „Schönheit der Ar¬
beit", oder sei es in der Frage der Betriebs¬
organisation , bildet für diese Forschungs¬
arbeit eine weitere wichtige Voraussetzung.

Die Beziehungen zwischen Mensch und Be¬
trieb, Arbeitsleistung und Betriebsgestaltung
und die Frage der seelischen Rückwir¬
kung  der Arbeitsart und Arbeitsumgebung
— nicht minder aber auch die Fragen der
Menschenführung und Betriebskameradschaft
spielen dabei eme weitere wichtige Rolle.
Die praktische Auswertung die¬
ser  Forschungsarbeit  aber muß
darin bestehen, die Persönlichen und sach¬
lichen Gegebenheiten zueinander in eine best¬
mögliche Uebereinstimmung zu bringen,
Hemmungen und Widerstände zu beseitigen
und Mittel und Wege zu finden, die be¬
trieblichen Bedingtheiten der Wesenseigen¬
art des Menschen anzupassen oder aber dem¬
selben die Möglichkeiten zu geben, sich gegen¬
über seiner Arbeitsumwelt zu behaupten.

Die Düsseldorfer Arbeitstagung des
aus der diese Fragen neuzeitlicher

Arbeitsforschung im Mittelpunkt stehen, ist
in besonderem Maße dazu angetan , die Klä¬
rung und Lösung aller daraus sich ergeben¬den Notwendigkeiten betrieblicher Menschen¬
führung und Arbeitsgestaltung zu fördern.
Wissenschaftler und Praktiker aus der
vlklB ^ -Arbeit werden in Vorträgen und
Aussprachen sich mit den gekennzeichneten
Fragen beschäftigen und in Sonderarbeits¬
tagungen der VMB4,-Werkspresse, der
VI^ 74 -Jngenieure und der VItill'4 -Werks-
Pflegerinnen die sich daraus ergebenden Fol¬
gerungen für ihre Arbeit ziehen.

G
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Wein , war vor ihrer Mutter zur Küche
hinausgegangen und dem Herdfeuer  zu
nahe gekommen, wodurch ihre Kleider Feuer
fingen. Die Mutter und hinzuspringende
Nachbarn löschten das in Flammen stehende,
bedauernswerte Geschöpf und verbrachten es
mit schrecklichen Brandwunden ins Bezirks¬
krankenhaus Brackenheim. An dem Aufkom¬
men des Mädchens wird gezweiselt.

GralienWter ArkMHMsM
Das Knie zerschmettert

Schwab. Gmünd, 2. Nov. Am Donnerstag
nachmittag kurz vor 5 Uhr. als gerade ein
heftiger Sturm Schnee niederpeitschte, er¬
eignete sich unmittelbar oberhalb des Teiu-
bacher Bahnhofs ein schwerer Verkehrsun¬
fall. Ein Kraftwagen kam von Stuttgart
her die Steige abwärts . Em Motorradfah¬
rer. der etwa 30jährige Iennewein von
Weitmars  fuhr dem Wagen aus Rich¬
tung Schwüb. Gmünd entgegen. Etwa 50
bis 80 Meter nach der Kurve prallten die
beiden Fahrzeuge zusammen. Dabei wurde
dem Motorradfahrer das linke Knie so
durchschnitten  und zerschmettert, daß
das Bein verloren sein dürfte. Von Gästen,
die in der Bahnhofswirtschaft waren , wurde
der Schwerverletzte, der bei vollem Bewußt¬
sein war , in die Gaststube getragen, bis er
ins Spital verbracht wurde.

HcAlvHKisLke LkvEiA
In Vaienfurt , OA. Ravensburg, ereignete

sich in der Papierfabrik ein Unfall. Einem jün¬
geren Mädchen platzte die Narbe,  die von
einer Blinddarmoperation  herrührte.

Am Donnerstag um die Morgenstunde fiel m
Schwenningen  kurze Zeit wiederum Schnee.
Er bedeckte bald Dächer, Bäume und Sträucher
mit einer leichten Decke.

Ernst Schmeiß er von Heiden heim,  der
technische Leiter des Bezirks Heidenheim der
Deutschen Lebensrettungsgeseüschaft. rettete am
8. Juli 1934 ein Menschenleben vom Tode des
Ertrinkens unter eigener Lebensgefahr. In An¬
erkennung dieser edlen Tat wurde ihm das Ehren¬
zeichen der DLNG. verliehen.

Am Sonntag begeht Johannes König,  Bäcker¬
meister und Wirt zur „Weide" in Lausen an der
Eyach, seinen 97. Geburtstag.

Für das „Lochen"°Erholungsheim bei Ebin¬
gen  wurden bereits 10 750 Mark gezeichnet

In Sigmaringen,  wurde ein 30jähriger
Wanderbursche  durch die Polizei fest-
genommen,  der in einer Gastwirtschaft Geld
gestohlen  hatte.

Letzte NWWkll
Nor der Entscheidung

in Weis
Uneinigkeit im Kabinett Doumergue

8l- Paris , 2. November.
Am Samstag soll die Entscheidung über

Vas Schicksal der Verfassungsreformpläne
Doumergues , damit zugleich über das Schick¬
sal des Kabinetts selbst, fallen. Immer deut¬
licher scheint sich aus der Vielheit von Mei¬
nungen die eine Tatsache abzuheben, daß es
immer schwieriger wird , inner¬
halb des Kabinetts eine Ein¬
mütigkeit  h e r z u st e l l e n. Wohl stehen
die Rechtsparteien und mit ihnen die Rechts¬
presse hinter Doumergues Plänen — der frü¬
here Staatspräsident Millerand  selbst
tritt in einem Aufsatz im „Joua " hinter
Doumergue hingegen wird die Abnei¬
gung der stärksten Regierungspartei , der
Radikalsozialisten, immer deutlicher. Dela -
vier,  der frühere Ministerpräsident , nennt
im „Oeuvre" des Recht der Kammerauf¬
lösung durch die Regierung ohne Befragen
des Senates ein „rohalistisch-bonapartisti-
sches Vorrecht", durch das die Wirtschafts¬
krise nicht gelöst werden könnte. Eine Staats-
ceform sei nur als wirtschaftliche Reform
denkbar. Das Rechtsblatt „Excelsior" droht
hingegen mit dem Rücktritt Doumer¬
gues,  wenn die Staatsreform fallen sollte,
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die
radikalsozialistischenMinister vor dieser Ver¬
antwortung wohl zurückschrecken werden. Im
übrigen appellieren die Rechtsblätter an die
Radikalsozialisten, schon aus außenpolitischen
Gründen die Einigkeit nicht zu stören.

Die innerpolitische Spannung färbt auch
auf die Feier des Waffen still¬
st a n d s t a g e s ab : Die Gedenkfeiern dür¬
fen nach einer Anordnung des Innenmini¬
sters nur der Totenehrung dienen, an den
Aufmärschen dürfen nur ehemalige
Frontkämpfer  teilnehmen . Es sind
auch alle Gesänge verboten, ebenso das Mit¬
führen anderer Fahnen als der blau -weiß¬
roten Trikolore.

MlchWMr Aüker geh! vor das
RMsgeMt

Halberstadt,  2 . November.
Der Vom hiesigen Schwurgericht wegen der

beiden Raubmorde im Brocken-Gebiet am
26. Oktober zweimal zum Tode verurteilte
Angeklagte Gustav Büker,  Bielefeld , hat
am Donnerstag gegen das Urteil Revi¬
sion  eingelegt , so daß die Sache demnächst
das Reichsgericht beschäftigen wird.

Augsburger MuseumsproZeß beginnt
Augsburg , 2. November.

Vor der Strafkammer des Augsburger
Landgerichts beginnt am Freitag einer der
umfangreichsten und interessantesten Prozesse,
der je in Augsburg abgewickelt worden ist.
Angeklagt sind der frühere Leiter des Augs¬
burger Maximiliansmuseums , Ludwig
Ohlenroth,  und dessen Mitarbeiter , der
Kunsthistoriker Albert Haemmerle.  Die
Anklage lautet auf widerrechtliche Besei¬
tigung wichtiger Akten  zur Ver¬
schleierung von Tausch- und Verkaufsgeschäf¬
ten. Außerdem wird der Verdacht ausgespro¬
chen. daß die beiden sich der Untreue und
Unterschlagung  schuldig gemacht haben.

Die Voruntersuchung  hat nicht
weniger als zweieinhalb Jahre  in
Anspruch genommen. Hunderte von in- und
ausländischen Kunsthändlern und Museums-
hirektoren mußten vernommen, Bücher und
Belege geprüft und langwierige Nachfor¬
schungen nach den aus dem Augsburger
Maximiliansmuseum verkauften und ver¬
tauschten Objekten angestellt werden.
Museumsdirektoren werden in dem Prozeß
als Zeugen auftreten.

Leningrad vom Hochwasser bedroht
Moskau, 2. November,

Infolge der starken Regengüsse der letzten
Zeit ist das Wasser der Newa so stark im
Steigen , daß mehrere Stadtteile Leningrads
vomHochwass erbedroht  sind. Einige
Fabriken, die dicht an der Newa liegen, muß¬
ten bereits geräumt werden.

Elsässer Gerberei in Flammen
Paris , 2. November.

In Farr im Unterelsaß wurde am Don¬
nerstag durch Großfeuer eine Gerberei
zerstört. Das Fabrikgebäude und die Häute¬
vorräte wurden ein Raub der Flammen.
Der Sachschaden wird auf 3 Millionen
Francs  geschätzt.

4Todesurteile und rio Fahre Kerker
Polizeidirektor Steinhäusl geflüchtet

ek. Wien, 2. November.
Die nach den Juliereignissen in Leoben

Und Klagenfurt  errichteten Militär¬
gerichtshöfe werden aufgelöst.  Mit der
Durchführung der Prozesse wegen Teilnahme
am Juli -Aufstand in der Provinz wurde der

Schwarzes Brett
Bund deutscher Mädel. Ring Nagold

Am Sonntag . 4. November ist Ringtagung.
Beginn 8.30 Uhr, im HJ .-Heim (Hallenbau)
Es nehmen daran teil sämtliche BdM. u. JM .-
Führerinnen, sowie die Referentinnen des Rin¬
ges. Mitzubringen ist: Schreibzeug. Schreibheft.
Rucksackvesper, Trinkbecher. Kleidung: Neue
Dienstkleidung.

BdM. in der HZ. Ring 3/120 Nagold
Vetr. Geldverwalterinnen.

Bei der am Sonntag in Horb stattfindenden
Tagung der Eeldverwalterinnen des Untergau
126 brauchen die Eeldverwalterinnen des Ring
Nagold nicht teilnehmen, da Trudel Möller
am Sonntag zu uns kommt.

Militärgerichtshof in Graz  betraut . Bei
dieser Gelegenheit erinnert ein österreichisches
Blatt daran , daß das Militärgericht in Leo¬
ben in der Zeit vom 20. August bis 30. Sep¬
tember gegen l07 Angeklagte ver¬
handelt und vier Urteile auf Tod
durch den Strang,  weiters auf 710
Fahre schweren Kerker <die lebenslänglich
Verurteilten nicht eingerechnet) gefällt hat.
Zwei der zum Tode Verurteilten wurden
begnadigt.

Ein bis jetzt unbestätigtes Gerücht behaup-
tet, daß der am 25. Juli festgenommene Po¬
lizeidirektor Steinhäusl mit Hilfe
von sechs Kriminalbeamte naus
dem Gefängnis entkommen  sei.
Bis jetzt fehle jede Spur von ihm.

Aandel
ErlMterts Aevisengenehmigungen

Berlin , 2. November. Gestern wurden zwei
Runderlasse der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung veröffentlicht.

Der erste Erlaß bringt Erleichterun¬
gen bei der Erteilung von Devi¬
senbescheinigungen  für Zahlungen
nach jenen Ländern , mit denen ein Verrech¬
nungsabkommen besteht. Darnach können
Halten von Konsignationslagern
für Rechnung voll ausländischen Firmen
unter bestimmten Voraussetzungen als Im¬
porteure angesehen und dementsprechendmit
Devisenbescheinigungenbedacht werden. Auch
können bei Sammelsendungen  an
deutsche Speditions - oder Vertreterfirmen
diesen Firmen für sämtliche der Sammelsen¬
dung angehörenden Waren einheitlich Devi¬
senbescheinigungen ausgestellt werden.

Schließlich wird unter bestimmten Vor¬
aussetzungen den deutschen Devisen¬
bank  e n die Genehmigung erteilt , zugunsten
ausländischer Firmen Jnkassokonten
zu unterhalten , auf die unter Vorlage einer
DevisenbescheinigungEinzahlungen für lau¬
fende Wareneinfuhr er-folgen können.

Der zweite Erlaß bringt Uebergangs-
bestimmungen und Richtlinien für die
Unterhaltung von Ausländerinkassokonten,
die durch den obigen Erlaß notwendig ge¬
worden sind.

Gmünd. Württ . Edekmetallpreisc
vom 2. November. Feinsilber Grundpreis 48
Feingold, Verkaufspreis 2 840 RM. je Kilo¬
gramm, Reinplatin 3.75, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.70, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.60 RM. je
Gramm.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Rord-
bahnhos vom 2. Nov.: Seit 31. Okt. sind 29
Wagen neu zugeführt, und zwar aus Wärt-
temberg I, Bayern 3. Oesterreich 3. Frank¬
reich 22. Nach auswärts sind inzwischen 5
Wagen abgegangen. Preis heute wagenweise
für 10 000 Kilo von 730 920 RM.. und
zwar für Obst aus Frankreich 730—850, im
übrigen 850- 920 RM., im Kleinverkauf
4.20—4.80 RM. sür 50 Kilo.

Obstpreise. Ehingen  a . D.: Tafeläpfel
6—11, Taselbirnen 5—9, Mostäpfel 4, Most¬
birnen 3 RM. - Winnenden:  Mostobst
3.20—4.80. Tafelobst 8—14, Quitten 6—7
RM. je Ztr.

Schweinepreise. Künzelsau:  Milch¬
schweine 15—21 RM. - Schömberg:
Milchschweine 13—16 RM. — Wierns¬
heim  OA . Maulbronn : Milchschweine 13
bis 21 RM.

Viehpreise. Wiernsheim  OA . Maul¬
bronn : Kühe 150 325, Einstellrinder 130
bis 230 RM. je Stück.

Voraussichtliche Witterung : Von der Bis-
kaha erstreckt sich ein Hochdruck bis nach
Süddeutschland. Sein Einfluß wird aber
bedrängt durch eine nördliche Depression.
Für Sonntag und Montag ist zwar zeit¬
weilig aufheiterndes , aber immer noch unbe¬
ständiges Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Katharina Eiseler. 65 I ., Bittel-
bronn  Kreis Horb / Johann Georg Wur¬
ster. Aichelberg.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 3. November 1934

Hitlerworte:
Das Ziel einer deutschen Außenpolitik von
heute hat die Vorbereitung zur Wiederrin-

gung der Freiheit von morgen zu sein.
Mein Kampf.

Zurück zum guten deutschen Buch!
„Sag ' mir was du liest, und ich sage dir

wer du bist", ein viel zitiertes Wort , und
doch immer wieder trifft es den Nagel auf
den Kopf. Wir wollen es uns einmal richtig
überlegen, was eigentlich in den letzten Jah¬
ren gelesen wurde.

Da ist der Schüler . Er liest Sherlock Hol¬
mes, Karl May und Wildtöter . Wir wollen
ehrlich sein, wir alle haben das einst ge¬
lesen. und doch gibt es deutsche Sagenbücher,
gibt es die herrliche Siegfried -Sage , Gudrun,
Rulaman, der schwäbische Eiszeitroman,
und wie sie alle heißen, gibt es Jugendlite¬
ratur, die wirklich etwas bietet. Nicht bloß
nach Sensationen haschend, sondern auch
wirklich belehrende Bücher. Da ist weiter¬
hin das junge Mädchen. Seine Literatur ist
Courths Mahler , nicht das deutsche Märchen
und nicht das gute deutsche Buch. Da kommt
der Volksgenosse im Alter von 20 Jahren.
Er verschlingt Romane , wenn er überhaupt
etwas liest. Und zwar Kriminalromane und
Liebesromane zweifelhafter Herkunft, Schließ,
lich verirrte man sich gar noch in die zer¬
setzende jüdische Literatur , aber Bücher der
deutschen Geschichte, Reiseerzählungen oder
dergleichen, das kam gar nie in Frage.

Und dann die Mutter . Sie suchte nicht Er¬
holung bei der guten deutschen Unterhal¬
tungsschrift, nein, der Titel macht auch hier
das Geschäft. Je geheimnisvoller er war,
je anziehender war er. Und der Vater war
dem Lesen meist ganz entfremdet. Wenn
schon, dann mußte es etwas „Leichtes" sein,
zu was auch so viel grübeln, es war ja doch
alles vergebens.

Das hat sich grundlegend geän¬
dert.  Als nach der nationalen Revolution
die Flammen in die Nacht loderten, die allen
undeutschen Schund und Schmutz verzehrten
und seit wieder neue Ideen und Ideale ins
Volk hineingetragen wurden , hat auch das
deutsche Buch, das gute Buch wieder
feinen alten Platz  zurückerhalten.

Nun naht die „W oche desdeutschen
Buches ". Als ein großer Ruf geht es
in diesen Tagen durch ganz Deutschland:

Lest wieder mehr gute deutsche Bücher?
Schöpft Kraft und Wissen aus der guten
Literatur ! Helft dem deutschen Schrifttum,
dem deutschen Buchhandel und allen dahinter
stehenden Gewerben wieder auf ! Gebt euren
Kindern deutsche Bücher und lernt von den
Vorfahren! Sie setzten größten Wert dar¬
auf, eine umfangreiche und vor allem im
Geist gute Bibliothek zu besitzen.

Und nun, du deutscher Junge und du
deutsches Mädel, du deutscher Mann , und du
dresche Frau , überlegt euch einmal ganz
ehrlich, ihr lest und hört den Ruf der
Woche des deutschen Buches: Zurück zuw
guten deutsch . " Schrifttum!

H. B.

Tonfilmtheater
»La Bataille-

Japans Flotte kämpft um den Sieg. Gedrängt
in dichten Massen steht das Volk und wartet
auf die Nachricht von der Seeschlacht; geballte
Spannung löst sich auf in lauten Jubel über
den Sieger Marquis dorisaka. Ein Engländer,
ständiger Beobachter seines Landes beim Kampf
der japanischen Flotte , wird Gegenspieler des
Japaners. Der Japaner weiß, daß dieser Attache
Fehler um Fehler, die Japan macht, nach Lon¬
don berichtet. Erlangt er Zugriff zu den Berich¬
ten. dann kennt er auch die letzte Chance für
Lapans Flottenfieg. Auf dieses Ziel konzen¬
triert er alles Tun. Er spielt ein hohes Spiel
und schaltet — hier ist seine Schuld — die
ergene Frau , ohne, daß sie es ahnt , in dieses
Spiel ein. Sie muß den englischen Offizier,

vor dem sie voll Unruhe ist. seit sie ihn sah,
zu einem nächtlichen Fest führen, damit Pori-
saka um diese Stunde aus dem Schreibtisch des
Engländers den Bericht holen kann.

Äm Schluß steht eine neue Seeschlacht. Was
Regie und Kamera in dieser aufregenden hal¬
ben Stunde vollbringen, ist schlechthin ein Mei¬
sterstück. Ein Panzerschiff wird in Grund und
Boden geschossen. Mannschaftsszenen am Geschütz

! von dimensionalen Ausmaßen. Und auf der Kom-
! mandobrücke treibt das Drama Porisaka seinem
! erschütternden Ende zu. Der Japaner erkämpft
i den Sieg. Wird leicht verwundet. Aber nun. da
! der Sieg errungen, ist seine Aufgabe erfüllt.

Der Schwarzwaldverei « Naoold
veranstaltet heute abend 8 Uhr in der Waldlust
einen Lichtbildervortrag mit anschließender
Tänzunterhaltung. Gäste können eingefllhrt wer¬
den.

Nicki auf morgen
sondern auf 18. November ist der Eintopfsonn¬
tag festgesetzt.

Patenschaft des Führers
Mötzingen. Bauer Christian Kußmaul  von

hier erhielt kürzlich aus Berlin die freudige
Nachricht, daß für seine am 8. September ds. Js.
geborene5. Tochter, Erika Maria , das 9. lebende
Kind der Eltern , der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler die Ehrenpatenschaft  über¬
nommen und gestattet habe, daß sein Name
als Taufpate ins Kirchenbuch eingetragen wer¬
de. Als Ehrengabe wurde der Betrag von 50
Mark überwiesen.

Vom Kleinkalibersport in Mötzinge«
Letzten Sonntag hielt die hiesige Schützen¬

abteilung ihr diesjähriges Abschlußschießen ab.
Abends 8 Uhr war im Gasthaus zum Lamm

die Preisverteilung , bei welcher folgende Preise
und Ergebnisse verkündet werden konnten:
Klasse O: 1. Preis:  Morlok , z. Lamm, 35
Ringe ; 2. Bertsch, Gottlieb, 35 R.; 3. Haupt¬
lehrer Rueß. 34 R. ; 4. Stanglmaier . Georg
34 R. ; 5. Wagner, Martin . 34 R. ; 6. Kapp,
Johannes , 34 R.; 7. Reichert, Friedrich. 33 R. ;
8. Bauer, Ernst, 32 R. ; 9. Geigle, Eottlieb, 32 R.
10. Bauer, Friedrich. 31 R. ; 11. Brösamle,
Eottlieb, 31 R. ; 12. Schweikert, Adam. 30 R. ;
Jungschützen, KlasseX und 6 : 1. Preis  Sind-
linger, Friedrich. 35 R. ; 2. Teufel, Gottfried,
34 R. ; 3. Werner, Jakob, 33 R. ; 4. Kußmaul,
Louis, 33 R. ; 5. Kußmaul. Wilhelm, 32 R. ;
6. Teufel, Karl , 32 R.; 7. Schweikert, Gottlob,
32 R. ; 8. Widmaier, Friedrich, 31 R.; 9. Sind-
linger, Karl , 30 R. ; 10. Hagenlocher, Christ.,
30 R. ; 11. Kußmaul, Gottlieb. 30 R. Weitere
Preisträger sind noch Eottlieb Hilter, Wilhelm
Weiß, Eugen Bertsch, Wilhelm Schweikert, Karl
Gauß, Karl Kußmaul. Christian Mast. Hermann
Luginsland. Friedrich Müller, Jakob Lugins¬
land, Wilhelm Sindlinger , Karl Schweikert,
Christian Hermann, Jakob Vögele, H. Lugins¬
land. Gottl. Strähle , Christian Hilter, Johannes
Widmaier. Erwin Vühler, Friedrich Hipp. Chri¬
stian Bertsch, Friedrich Luginsland, Ernst Wil¬
helm Sindlinger und Johannes Schmid. Die
Festscheibe erhielt Jakob Vögele. Hierauf er¬
folgte die Ehrung der Schützenkönige in drei
Klassen: Klasse X: Friedrich Müller ; Klasse 6:
Wilhelm Kußmaul ; Klasse L : Eottlieb Geigle
mit der bisherigen Höchst-Ringzahl von 301
Ringen. Vorstand Stanglmaier  streifte
noch kurz das abgelaufene Schießjahr und hob
besonders hervor, daß es dem Verein auch in
diesem Jahr gelungen sei, zweifacher Bezirks¬
meister zu werden, sowie beim Gau mit an der
Spitze zu marschieren. Zum Schluß forderte er
alle Kameraden auf, auch fernerhin ihr Können
dem Verein zur Verfügung zu stellen, um den
schönen Schießsport zu heben.

Sich selbst entleibt
Neuenbürg. Der in städtischen Diensten ste¬

hende Förster Ruff fand einen 57 Jahre alten
Mann, der früher bei der Vügeleisenfabrikbe¬
schäftigt war, hinter dem neuen Friedhof er¬
hängt auf. Der Selbstmörder, in dessen Nähe
auf dem Boden ein großes, blutiges Messer
gefunden wurde, hatte sich nach Lage des Fal¬
les im Stehen mit einem Strick an einem Vaum-
ast befestigt, sich die linke Pulsader durchschnit¬
ten und noch vier tiefe Stiche in die Herzgegend
beigebracht. Dadurch fiel er in die vorbereitete
Schlinge und erhängte sich.
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Bewerberaufruf
Die Warterstelle für das Pumpwerk der Stadt . Wasser¬

versorgung im Schwandorfertal ist auf 1. April n IS . neu
zu besitzen.

Geeignete Bewerber um den Posten wollen sich binnen
2 Wochen beim Bürgermeisteramt melden, woselbst auch die
Anstellungsbedingungkn eingesehen werden können.

Nagold , den 23. Okt. 1934
2472 Bürgermeisteramt : Maier.

Haus-Derkauf
Am Dienstag , den 13. November 1934 , nachmittags
2 '/r Uhr, kommt in Wildberg Kreis Nagold ein

Wohnhaus mit drei 2 - 3 Zimmer - Wohnungen und einem

Werkstatt - oder Ladenraum
u >t?r günstigen Zahlungsbestimmungen zur freiwilligen
Versteigerung . 2531

Auskunft im Haus Geb. Nr . lll bei der Hirschbrücke und bei
Bezirdsnotar Neef in Wildberg.

HuSIt 8iv Vvrstopjku » N
Ist Ihnen Ihr hohes Körpergewicht zur Last ? Nehmen Sie
doch Sani Drops ! Diese regeln die Verdauung und bauen
überflüssiges Lagerfett ab. Leicht einzunehmen . Keine um¬
ständliche Teebereitung . Keine Gewöhnung . Notpackung
RMk . 1.30. Kurpackung RMk . 2.75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
In den Apotheken zu Nagold . Altensteig , Haiterbach , Wildbcrg.

mit vsreinfscntem uns vsestärietsm Lscbs - blotoi'
^ 19ZZ

Wcem

vss kass/s Voe/cs/tesmiklsk sl/s Lsrufs IN srsc/r uaci Isrich
bssoncisrs suc/i fü> §r:kiöiŝ oriü Ollgsricii/obs m/s ves/sso wsgsn.Tsussnüfscli soproot * Slsnrsnct dorvätint.
8tsusr - un3 fübrsrsokeinfrsi - 2 6 Zngs uni/ i-ssrlsuf - kmgsbsuls
t-icbisnlsgs mit sbblsnübsrem Sckeinveerisr unü boironskasisn «
6508 er örsnnsto/f - Lsbküsr -- fecieml/e Vorc/srgsbsl -
klLL .- bsndbrsmss / LroLsr Leitest Xippstüni/sr - Cepeckirügsr-
Voräsrse unri kintsree biummornsctiiw - Lesonuere breite Lckutr-

bisebs - Vsrcbremts /. uxue - Auekübrung.

2u Iisbsn in cssn ^ H -ü ' i' ZüstiSncüunysn

MeLvErLLsAL .,LMW § ! vkM5L

sinken Sie

küoller Kedttg8!rrsllter-I'e88
Nk. I gegen Sicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien-
—— Verkalkung, Magen- und Oarmbeschwerden, Appetiilosigkei«

Nieren- und Blasenleiden usw.
Nt. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden
—— Krampfadern, geschwollene Deine, Wassersucht, Fettleibig

keit usw.
Nr. 3 gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh
..  Asthma, Lungenleiden usw.
Nr. 4 zur Dlutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit
—.  Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
LLtoavr OedfrxskrLliterle « dat sedoa vielen xeiioUen mul vlitt auvt » lluien

dsbea iv Nsgolä i» üvr Lpoldvke. 2173

Lehe»Sie kiiml ich
ob Sie nicht noch etwas zum Anstreichen haben
bevor es kalt wird , vielleicht Ihre Fenster , Vor¬
fenster, Fensterläden , Gartenzüune , Hoftore , Fuß¬
böden, Zimmerlüren usw. usw.

Gehen Sie sofort zum Maler

oder streichen Sie selbst.
Dann kaufe « Sie Ihre Farbe « , oder Lacke
i« bester Qualität streichfertig für alle
Zwecke , so wie Fußbodenwachse, Futzboden-
beizen,Futzbodenpolituren, Möbelpolituren
etc. im 2377

dlaxolck . Telefon 404.

V « I » k r I m Hr v s 1 v r Ak » g « I ü
Samstag  8 .15 / Sonntag  2 .15, 4.30, 8.15
Russisch-japanische Seeschlacht

„Ls vslsUIv"
Ein Film von Weltruf
Kampf zwischen Pflicht u . Liebe

Wochenschau und tönende Beiprogramme. 2531

Ebhausen, den 2. Noo. 1934

Todes-Anzeige
Heute abend um 6 Uhr ist uns unier lieber

Gatte , Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Glotz
Zimmermeister

unerwartet durch einen Herzschlag entrissen worden.

In tiefem Leid
die Gattin : Philippiue Glatz geb. Schroth

mit Sohn Erwin.
Beerdigung Montag mittag V--2 Uhr.

t

Carl Walz
. Christine Walz

geb. Bolz

Walddors
Vermählte

Hünerberg

K
Rohrdorf , den 3. Nov . 1934
Kloster Nr. 81/9

kür cüs -

nur clsr Keitel
Î Isursitlicst singsricsttsts
V/srlcrlali.

Hsgolck 253

„Union "- vniketls

not joeion 8ost,

Uss ist

«tiv dostv Vtvnkost!

8 »sII, »ii rrsubv
Morgen Sonntag  ab 3 Uhr

Tanz-Unterhaltung^
wozu höslichst einladet r-
Stadtkapelle.

> Mvulivttvn I
^ ln LeiwiiMkeii. llerbzt- mü MutermSiltelli W
^ Lirügeii. lUitea WS mslre» M
E»» - U8rv. sincl in Ä» ev kröessu uuck gross -1 ^asvnbl >>>>>
»!> sinustrofken ; ivb bnlts ckiess 8orv o msins

— gute —
beetsus ewpkoblen 2541 E— .

Z Lkrislisir rdvurvr D
imü Itnrrtikudelileiiliiiig in SI »88  unlt Lar»I«ktioi » "

WIIIIIIIIIIII>IIIIII!IIIIIIIIIII»I»III»II»»»I»?il!»»IIII»»II»IIIIIIllW

IVeniZ Loklen Zoben

vivL Värinv

im 8pnr83men

Lsvli
NttttttMlttittttUilttiiliilttttttl

Ilsllerbrs»S-
Oke»

Vkrkguk88l6ll6:

Vvrg L SvImiM

Vrrgkbüllg vll«Bllllllrbettell
Zum Neubau des Gustav Rapp -in Oberschwandorf

sind die 2542
Grab ». Beton -, Maurer -, Zimmer - und
Schmiedarbeiten

zu vergeben. Die Unterlagen sind zur Einsicht bei dem Unter-
zeichten aufgelept , Offerten sind bis 6. November an den Bau¬
herrn einzureichen.

Alteusteig, den 3. Nov. 1934.
Der Architekt: K. Haug.

Soeben erschien:

V » 8vrv 8 » » r 1835

Ein Jahrbuch für das deutsche Volk
Reinertrag zugunsten des Winter¬
hilfswerkes für das Saargebiet

Für 1.— stets vorrätig bei
G . W . Zaifer,  Buchhandlung , Nagold.

wr FutterLalks
mit dieser
Schutz- » .
Fabrik¬
marke

auf den
Original-
Packun¬

gen

ist der echte, vhqsiol . vollkommene
- M .Vrockmanns gem Futterkalll

„Zwerg «Marke
<M>schung>. Lose ausgewogener Fut¬
terkalk ist nie echterBro ckmannscher.

Bestimmt lohnender
füttern Sic nach der „ Drockmann-
schenFütteruugsivclse - in M -Broch-
manns . Ratgeber - , NeuesS.) Aus¬
gabe mit erprobten Futterzusam-
mcnstellungen kostenlos in unseren

Verkaufsstellen oder direkt von
M . Brockmann ChemAabr -m-bH

Leipzig -Eutritzsch

Tukerkulose-SpreGlllideli
Montag , 5. u . 19. Nov . 1934
10—12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunden
(Ehestandsdarlehen u . a.)
2 4 Uhl zzgz

im Kreiskrankenhans Nagold

Um Jrrtümern zu begegnen,
mache ich daraus aufmerisam,

daß ich nicht unter Telefon Nr .31v

sondern Nr. 506
zu erreichen bin.

Frau Ruth Huber Z
Bez.-Agentur der Vlkwria - Vers.

U/viii»Hlrksül»IiiMki8l

ällllll Klvlvil 2lt:
krwis HI««»»»;, Ilsgolä
R»äioktt:I>K68e>üktz 8L . 505

Neu ! Praktisch!
— - - - «

für die dauernd einheitliche
Sammlung mit auswechsel¬

barem Sammelblock.

Der gute , elegante Einband
ble bt. Die gesammelten Al¬
bumblöcke aber werden im
Bücherschrank zur einheit¬

lichen Photothek.
Lassen Sie sich diese beson¬
dere Neuheit vorlegen bei

G.W.Zaiser.Buchhandlg.

k»M »x

fkSll fssnsM. nssoili. Msiei'tzsi'.li!

üsker-r«1elisvlimell!
ksstdsväb >tzss ^

Lincksranbrun ^ switztsl

» . VSU » , « s» g « IÄ

Raucher verlange:

Ülii88kl8
AMmrke

die beste 10 Pfg .-Zigarre.
überall erhältlich!

Achten Sie auf den Namen:
Huiss . ls Stadtmarke!

Zigarren - Engros HausHuiffelZ
Herrenberg

Verkaufe  älteren

§M ; -

oder 2 /̂zjähr. Fohlen
(W llach ) ; lltzteres gut ein¬
gefahren 2539

Lorenz Bollinger
Gündringen.

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 4. Nov . (Reforma-

tionssestl . Vorm . 9.45 Uhr Pre¬
digt (Brecht ) anschl. hl . Abend¬
mahl . Die Kirche ist geheizt.
Abends 7 Uhr Predigt (Hohl).
Montag abend 8 Uhr Vereins¬
haus Frauenabend der Evang.
Frauenhilfe . Mittwoch abend 8
Uhr Abendgottesdienst im Ver¬
einshaus . Donnerstag abend 8
Uhr Iugendabend (Söhne ).
Zselshausen : 9.15 Uhr Predigt
(Hohl ) anschliessend K. G. D-
Donnerstag abend 7.3V Uhr
Abendgottesdienst (Brecht ) .

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 4. Nov . Vorm . 9.4S
Uhr Predigt zum Bibeljubiläum.
(Pflüger ) . 11 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 7.80 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel¬
stunde. Zselshausen : Dienstag
abend 8 Uhr Bibelstunde (Pflü¬
ger ) . Ebhausen : Sonntag abend
7.30 Uhr Beginn der Evangeli¬
sation und Gesanggottesdienst.
Pred . Jeuther -Fellbach . Von
Montag bis Freitag 8 Uhr abd.
Evangelisations -Versammlungen
von Pred . Jeuther . Haiterbach:
Sonntag nachm. 2 Uhr Predigt.
Freitag abend 8 Uhr Bibelstde.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 4. Nov . 6- 7.30 Uhr

Beichtgelegenheit . 8 .30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig . 10 Uhr
Predigt u . hl . Messe in Nagold.
2 Uhr Andacht . Montag . 7.30
Uhr abends Versammlung des
Kath . Frauenbundes . Mittwoch,
6.45 Uhr Gottesdienst in Rohr-
-orf . Freitag . 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Unterschwandorf.
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